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Nr. 145. Mittag: Ausgabe, 


Berlin, den 26. März 1877. 

Der Tag, an welchem ich Mein achtzigſtes Lebensjahr vollendete, 
hat im deutſchen Volke eine Mich tief rührende Theilnahme gefunden. 
Die Beweiſe derſelben ſind Mir aus allen Theilen des Reichs in der 
mannigfachſten Weiſe, namentlich in der Form von Adreſſen, ſchrift⸗ 
lichen und telegraphiſchen Glückwünſchen, Gedichten, Compoſitionen, 
Bildern, Blumen und anderen ſinnigen, zum Theil koſtbaren Spenden 
zugegangen. Städte und Dorfſchaften, Corporationen und Vereine, 
Feſtgenoſſenſchaften und einzelne Perſonen aller Stände haben ſich 
beeilt, Mir die allgemeine feſtliche Stimmung des Tages zu zeigen, 
und nicht allein aus den Gauen des Vaterlandes, ſondern auch von 
jenſeits der deutſchen Grenzen, ſelbſt aus den fernſten Ländern habe 
ich die Verſicherung empfangen, daß überall, wo Deutſche weilten, 
Meiner in Liebe gedacht worden iſt. Dieſe überreiche Fülle freudiger 
Wünſche hat Mir den Tag zu einem beſonders weihevollen geſtaltet. 
Umgeben von einem mächtigen Kreiſe verbündeter und befreundeter 
Fürſten, habe Ich mit Genugthuung den Werth gefühlt, als Mittel⸗ 
punkt des nationalen Empfindens betrachtet zu werden; aus dieſem 
Bewußtſein ſchöpfe Ich neue Kraft, Mich der Sorge für die Wohlfahrt 
des Vaterlandes zu widmen. In dieſem Sinne möchte Ich allen 
jenen Glückwünſchenden Meinen Dank für ihre Aufmerkſamkeit kund⸗ 
geben; Ich beauftrage Sie zu dem Zwecke, Vorſtehendes alsbald zur 
öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Berlin, den 24. März 1877. Wilhelm. 

An den Reichskanzler. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. März. [Amtliches.] Se. Majeftät der Kaiſer und König 
haben den vortragenden Rath im Auswärtigen Amte, Wirklichen Legations⸗ 
Rath Reichardt, zum Geheimen Legations⸗Rath ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Regierungs⸗Rath Elsner p. Gronow 
in Breslau zum Landrath des Kreiſes Mogilno, und den in die Pfarre zu 
Bocho berufenen bisherigen Diakonus bei der St. Nicolai⸗Kirche in Potsdam 
Heinrich Theodor Pfitzner zum Superintendenten der Diöceſe Jüterbog, 
Regierungsbezirk Potsdam, ernannt; in dem Bau⸗Inſpector Stüve zu 
Berlin den Charakter als Baurath verliehen. 

{ Ne Der Königliche Hof legt morgen für Se. Großherzog: 
liche Hoheit den Prinzen Carl Wilhelm Ludwig von Heſſen und bei Rhein 
die Trauer auf acht Tage 


an. 

Berlin, 26. März. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
nahmen am Sonnabend Vormittag die täglichen Vorträge entgegen 
und begaben ſich um 11 Uhr mittelſt Extrazuges nach Potsdam, um 
daſelbſt im Luſtgarten die Beſichtigung der Leib⸗, 10. und 6. Com⸗ 
pagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß abzuhalten, bei welcher letzteren 
Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm als Premier⸗Lieutenant in 
der Front ſtand. — Nach der Rückkehr nach Berlin, welche um 3 Uhr 
Nachmittags mittelſt Extrazuges erfolgte, hörten Se. Majeſtät den 
Vortrag des Chefs des Geheimen Cioil⸗Cabtnets, Wirklichen Geheimen 
Raths von Wilmowski. — Geſtern Vormittags um 10 Uhr wohnten 
Se. Majeſtät der Kaiſer und König dem Gottesdienſte und der Ein⸗ 
ſegnung der Cadetten in der Garniſonkirche bei, nahmen ſodann, in 
das Palais zurückgekehrt, die Meldungen einer größeren Anzahl beför- 
derter Offiziere entgegen und empfingen den Geheimen Legationsrath 
von Bülow. — Heute Vormittag empfingen Se. Majeftät zunächſt 
den Fürſten zu Putbus, der ſich bei ſeiner Abreiſe von hier verab⸗ 
ſchiedete, arbeiteten ſodann längere Zeit mtt dem Chef des Civil⸗ 
Cabinets, Wirklichen Geheimen Rath von Wilmowski, und gewährten 
hierauf den Herren General⸗Lieutenant z. D. und Vice⸗Ober⸗Jäger⸗ 
meiſter von Kotze, Oberſten und Commandeur des Cadetten⸗Corps, 
von Haugwitz, Ober⸗Präſtdenten von Münchhauſen und Kammerherrn 
und Landrath von Colmar⸗Meyenburg eine Audienz. — Geſtern fand 
das Diner im Königlichen Schloſſe bei Sr. Königlichen Hoheit dem 
Großherzog von Sachſen ſtatt. Ihre Majeftät die Kaiſerin⸗Königin 
begleitete hierauf Ihre Geſchwiſter auf den Bahnhof. — Heute beſich⸗ 
tigte Allerhöͤchſtdieſelbe mit Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin 
von Baden die 12. Volksküche in der Eiſenbahnſtraße. 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 
begab Sich am Sonnabend Vormittags um 11 Uhr zu den Com⸗ 
pagnie⸗Beſichtigungen des 1. Garde⸗Regiments z. F. nach Potsdam. 
Um 5 Uhr begaben Sich Ihre Kalſerlichen und Königlichen Hoheiten 
zum Diner in das Königliche Schloß. Abends 9 Uhr war Se. Kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz zum Thee abermals im Königlichen Schloſſe 
und begleitete von dort aus die Königlich ſächſiſchen Majeſtäten nach 
dem Anhalter Bahnhof. — Geſtern Vormittag um 10 Uhr begaben 
Sich Ihre Kaiſerlichen Hoheiten die Kronprinzlichen Herrſchaften mit 
Ihren Königlichen Hohelten den Prinzen Wilhelm, Heinrich, Waldemar 
und den Prinzeſſinnen Charlotte und Victoria zur Einſegnung der 
Kadetten in die Garniſonkirche. — Demnächſt nahm Se. Kaiſerliche 
Hoheit militäriſche Meldungen entgegen und empfing um 1 Uhr den 
deutſchen Botſchafter in Paris Fürſten Hohenlohe. — Um 3 Uhr 
empfingen die Höchſten Herrſchaften die Abſchiedsbeſuche der Großher⸗ 
zoglich ſächſiſchen und erbprinzlich⸗hohenzollerſchen Herrſchaften. — Um 
5 Uhr begaben Sich die Kronprinzlichen Herrſchaften mit Sr. König⸗ 
lichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm zum Diner in das Königliche 

loß. — Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz ver⸗ 
abſchiedete Sich Abends 7 ½ Uhr auf dem Anhalter Bahnhof von den 
Großherzoglich ſächſiſchen Herrſchaften und begab Sich von dort zur 
Vorſtellung in das National⸗Theater. — Se. Königliche Hoheit der 
Prinz Wilhelm wohnte ebenfalls der Vorſtellung im National⸗Theater 
bei und kehrte demnächſt nach Potsdam zurück. (Reichsanz.) 

O Berlin, den 26. März. [General v. Stoſch. — Bundes: 
rath. — Schenkung. — Das Erſatzgeſchäft.] Die Angelegen⸗ 
heit des Generals von Stoſch hat bereits ihre Erledigung gefunden 
und zwar dahin, daß derſelbe in ſeinem Amte verbleibt. Es iſt ihm 
eine allerhöchſte Ordre vom 24. d. M. zugegangen, welche dahin lautet, 
daß der Kaiſer nach Prüfung der beiden Berichte des Reichskanzlers 
und des Chefs der Admiralität, ſich nicht veranlaßt finde, das Abſchieds⸗ 
geſuch zu genehmigen, vielmehr wünſche, daß der General v. Stoſch in 
Anbetracht ſeines ſegensreichen Wirkens für die Marine im Amte ver: 
bleibe. In Folge dieſer Ordre hat der General bereits heute die Ge⸗ 
ſchäfte der Admiralität wieder übernommen. — Morgen findet eine 
Sitzung des Bundesraths ftatt, in welcher u. A. auch die Beſchluß⸗ 
nahme über den Sitz des Reichsgerichts auf der Tagesordnung ſteht. 
1 ge. Dem Bundesrath iſt im Namen des Präſidiums von Seiten des 
h eichstanzlers der Entwurf eines Geſetzes vorgelegt worden, wonach 


Achtundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Unftakten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 27. März 1877. 


dem Kaiſer ein Theil des Reingewinns aus dem Generalſtabswerke über den] der bei der Curie beglaubigte Botſchafter Frankreichs, Baron Baudé— 


Krieg von 1870/71 im Betrage von 300,000 M. zur Verfügung ge: 
ſtellt werden ſoll. Die Summe ſoll zur Errichtung einer Stiftung in 
Intereſſe des Generalſtabs des Deutſchen Heeres und zwar zur Beföͤr⸗ 
derung militär⸗wiſſenſchaftlicher Zwecke und zu Unterſtützungen dienen. 
Die Verwaltung derſelben und die Verwendung der Erträge erfolgt 
durch den Chef des Großen Generalſtabes nach Maßgabe der vom 
Kaiſer genehmigten Stiftungsurkunde. — Es ſind vielfach bei den be⸗ 
treffenden Miniſtern in Bezug auf den Militärdienſt Reclamations⸗ 
geſuche eingegangen, die abgelehnt werden mußten, weil ſie nicht recht⸗ 
zeitig geſtellt waren. Um dem hieraus für die Betheiligten erwachſen⸗ 
den Nachtheile vorzubeugen, find die Oberpräſidenten auf Wunſch des 
Kriegsminiſters veranlaßt worden, die Civilvorſitzenden der Erſatzeommiſſton 
anzuweiſen, alljährlich vor Beginn des Erſatzgeſchäfts in möͤglichſt umfaſſen⸗ 
der Weiſe zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, daß nach der Erſatzordnung 
Reclamationen nur dann berückſichtigt werden können, wenn die Betheiligten 
ſie vor dem Muſterungsgeſchäfte oder während deſſelben einbringen, daß 
aber ſpätere Reclamationen nur inſofern Berückfichtigung finden, als die 
Veranlaſſung derſelben erſt nach dem Muſterungsgeſchäfte entſtanden iſt. 

Ausprägungen] In den deutſchen Münzſtätten find bis zum 
17. März 1877 gepränt worden: an Goldmünzen: 1,097,700,280 M. Doppel: 
kronen; 337,530,330 M. Kronen; hiervon auf Privatrechnung: 171,423,460 M.; 
an Silbermünzen: 71,653,095 M. 5⸗Markſtücke, 83,934,486 M. 2⸗Mar ſtücke, 
143,512,165 M. 1-Martitüde, 57,136,806 M. 50 Pf. 50 ⸗Pfennigſtücke, 


35,717,922 M. 80 Pf. 80 0 an Nickelmünzen: 23,502,530 M. 70 Pf. k 
7 


10⸗Pfennigſtücke, 11,657,813 N f. 5⸗Pfennigſtücke; an Kupfermünzen: 
6,138,894 M. 54 Pf. 2⸗Pfennigſtücke; 3,377,119 M. 13 Pf. 1⸗Pfennigſtücke. 
Geſammtausprägung: an Goldmünzen: 1, 435,230,610 M.; an Silber⸗ 
münzen: 391,954,535 M. 30 Pf; an Nickelmünzen: 35,160,344 M. 45 Pf.; 
an Kupfermünzen: 9,516,013 M. 67 Pf. 

[Verkehr.] Aus Kiel wird vom 25. d. Vormittags gemeldet: 
Die fällige Poſt aus Chriſtiania vom 23. d. iſt ausgeblieben. 

Italien. 

Nom, 22. März. [Der Papſt. — Nardi. — Zum näch⸗ 
ſten Conelave. — Das Concil.] Das Unwohlſein des Papſtes, 
meldet man der „K. Ztg.“, dauert fort. Heute Mittag iſt Monſignore 
Nardi geſtorben, worüber der Papſt ſehr betrübt iſt. Der Cardinal 
Simeoni bewohnte bisher das erſte Stockwerk im Vatican, muß aber 
ins dritte überſiedeln, weil feine gegenwärtige Wohnung für das nächſte 
Conclave benutzt und hergerichtet werden ſoll. Sehr wahrſcheinlich wird 
das vaticaniſche Concil zu Anfang des nächſten Winters wieder ver⸗ 
ſammelt werden, ungeachtet dies auf alle mögliche Weiſe in Abrede 
geſtellt wird und einige Cardinäle davon abrathen. Der Papſt ord⸗ 
nete die Formulirung einiger Fragen an, damit die heiligen Congre⸗ 
gationen entſcheiden, ob nicht die Kirche wegen vieler in der erſten 
Concilſeſſion ungelöſt gebliebenen Fragen ſchweren Schaden leide. Die 
Mittheilung vieler Zeitungen, der Papſt habe die Eidesformel der 
Biſchöfe abgeändert, wird in Abrede geſtellt. Die Eidesformel blieb 
5 insbeſondere was die cauoniſchen Kirchenvorſchriften 
betrifft. 

[Zur päpſtlichen Jubelfeier.] Das Programm der Feſt⸗ 
lichkeiten zur Feier des Tages, an welchem Pius IX. vor 50 Jahren 
in der Baſil. San Pietro in Vincoli die Biſchofsweihe empfing, iſt 
heute ſchon von dem eingeſetzten Comite, zu deſſen Präfidenten der 
Abt und Oberpfarrer der Kirche, Don Agoſtino Bardugni, erwählt iſt, 
im „Oſſervatore“ veröffentlicht worden. Danach ſoll die Kirche aufs 
Prächtigſte decorirt und erleuchtet werden. Am 31. Mai, 1. und 
2ten Juni fol daſelbſt ein feierliches Triduum abgehalten 
werden zum Lobe Gottes, der das koſtbare Leben des ge⸗ 
meinſamen Vaters der Gläubigen ſo lange erhalten hat. An allen 
drei Bettagen wird auch eine ſolenne Veſper ſtattfinden und das 
Oremus pro Pontifice Nostro Pio, die Lauretaniſche Litanei nebſt 
dem „Tantum ergo“ geſungen werden. An allen den Bettagen 
ſollen ferner in der Jubiläums⸗Kirche auch Predigten von verſchiede⸗ 
nen Biſchöfen gehalten werden, am dritten Tage wird aber der Car⸗ 
dinal Bartolomeo d'Avanzo, Biſchof von Trano, die eigentliche Feſt⸗ 
rede ſprechen. An allen drei Bettagen wird die Kapelle der Baſilica 
vom Organiſten der Lateraniſchen Baſilica Maeſtro Antonio Quadrini 
dirigirt. Die Feierlichkeiten am Jubiläumstage ſelbſt werden in der 
Kirche ſchon früh Morgens mit der Leſung der Meſſen beginnen, 
welche bis Mittags 12 Uhr zu dauern haben. Um 7 Uhr Morgens 
iſt für diejenigen Pilger Meſſe anberaumt, welche vom Präſidenten des 
katholiſchen Jugendvereins in Bologna, Comthur Acquaderni, geführt 
werden, um 10 Uhr aber ſoll die große Pontificalmeſſe celebrirt wer⸗ 
den und zwar von einem Cardinal, den der Jubilar ſelbſt vorſchlagen 
wird. Nach Beendigung der Veſper ſoll das Allerheiligſte ausgeſtellt, 
das Oremus geſungen, ein feierliches Te Deum intonirt und dann 
wieder das Tantum ergo vorgetragen werden. Während der Pon⸗ 
tiſical⸗Meſſe am Morgen und während des Tedeums am Abend 
werden ſämmtliche in Rom anweſenden Cardinäle und Bi⸗ 
ſchöſe durch ihre Gegenwart die Feier verherrlichen. Bei den 
Kirchen⸗Ceremonien ſollen die Canonici der Laterankirche und 
die Zöglinge des Pius-Seminars aſſiſtiren. Die Meſſe von Pier 
Luigi da Paleſtrina und die Solo⸗Geſänge der Veſper werden am 
3. Juni vom Director der ſixtiniſchen Kapelle Maeſtro Domenico 
Muſtafa dirigirt, welcher zu der Feier das „Oremus pro Pontiſice 
Nostro Pio“ beſonders componirt hat. Wir wollen nur hoffen, daß 
der heilige Vater nicht bis dahin das Zeitliche geſegnet hat und am 
Leben bleibt, denn vorgeſtern wurde er nach beendetem Gonfiftorium 
ſo ſchwach, daß man ihn in einer Sänſte nach ſeinem Schlafzimmer 
tragen und in's Bett legen mußte. Die Häupter zweier Staaten, 
denen die viel beſprochene Allocution zugeſandt worden, ſollen dem 
Pontifex haben verſichern laſſen, ſie würden das ihrige thun, um ſeine 
Lage zu verbeſſern, in Folge deſſen er in dem vorgeſtern abgehaltenen 
Conſiſtorium abermals eine Allocution an die Cardinäle gehalten hat, 
worin er des Manciniſchen Rundſchreibens gedacht und noch viel heftiger 
als in der erſten Rede gegen die italieniſche Regierung donnerte, ſich 
ſich aber dabei ſo aufregte, daß er beinahe ohnmächtig zuſammenbrach. 
Das dem Senate vorliegende Geſetz zur Beſtrafung der ihr Amt miß⸗ 
brauchenden Prieſter iſt jetzt Gegenſtand der Berathung auch mehrerer 
Congregationen. 
haben, 


haben werde. 


Einige Eminenzen ſollen die Meinung ausgeſprochen 
daß man gegen den König Victor Emanuel die hoͤhere 
Excommunication ausſprechen müſſe, ſobald er das Geſetz unterzeichnet 


im Auftrage des Marſchalls Mac Mahon dem Cardinal⸗Staatsſecretär 
Simeoni am Sonnabend eröffnet habe, welchen Eindruck die Allo⸗ 
cution Pius IX. auf die Mitglieder des franzöfifhen Cabinets gemacht 
habe. Es ſei zwar mit Genugthuung wahrgenommen, erklärte Baron 
Baudé, daß der heilige Vater die Katholiken aufgefordert, ſich nur 
geſetzlich erlaubter Mittel zu bedienen, um ihm zu feiner ſouveränen 
Freiheit wieder zu verhelfen, aber dieſe Aufforderung an ſich könne 
ſchon eine der öffentlichen Ruhe ſchädliche Aufregung hervorrufen, 
der Marſchall⸗Präſident habe ſich daher für verpflichtet gehalten, einige 
Vorſichtsmaßregeln zu treffen, u. A. dem franzöſiſchen Epiſkopat zu 
rathen, weder Inſtructionen an den Clerus noch Paſtoral⸗Schreiben 
zu erlaſſen, die jene Allocution betreffen. Baron Baude ſoll ferner 
den Cardinal Simeoni erſucht haben, dem heiligen Vater die Noth⸗ 
wendigkeit darzulegen, in der ſich Frankreich befände, alle ſeine Kräfte 
auf den Erſatz der erlittenen Verluſte zu richten; Frankreich wolle 
aber der katholiſchen Kirche, deren erſtgeborene Tochter es zu ſein ſich 
rühme, ſeine Ergebenheit bewahren. Eminenz Simeoni ſoll den Bot⸗ 
ſchafter verſichert haben, daß der h. Vater die edelſten Gefühle für das 
ſranzöſiſche Volk hege und der gegenwärtigen Regierung keine Schwie⸗ 
rigkeiten bereiten wolle, er (Simeoni) zweifle nicht, daß der h. Vater 
ihn beauftragen werde, an den Nuntius zu ſchreiben, der am beſten 
den Biſchöfen der franzöſiſchen Natlon angemeſſene Rathſchläge geben 
oͤnne. 

[Eine Aufſehen erregende Nachricht] iſt aus Cagliari, 
der Hauptſtadt der Inſel Sardinien eingelaufen. Die dortige Ge⸗ 
meindevertretung hat ſich in Gelegenheit der Ankunft des Herzogs von 
Genua geweigert, denſelben zu begrüßen, und überhaupt beſchloſſen, 
dem Prinzen jede Sympathiebezeugung zu verſagen. Man bringt 
dieſes Factum mit der allgemeinen und tiefen Unzufriedenheit in Ver⸗ 
bindung, welche auf der Inſel und insbeſondere in Cagliari vornehm⸗ 
lich deswegen herrſcht, weil die endliche Löfung der Frage des Aus⸗ 
baues der ſardiniſchen Eiſenbahnen zweiter Periode noch immer auf 
ſich warten läßt. Außerdem ſcheint auch eine jüngſt verfloſſene Ver⸗ 
ordnung, angeblich die Noten der Bank von Cagliari betreffend und 
deren ſchleunige Außer⸗Coursſetzung anordnend, eine gewiſſe Anfregung 
hervorgerufen und die Gemeindevertretung zu jenem Acte hingeriſſen 


zu haben. 
rere tg. 

O Paris, 24. März. [Aus der Kammer. — Zum Preß⸗ 
geſetz. — Antrag Cuneo d'Ornano's. — Mention's An⸗ 
trag auf eine Clavierſteuer. — Zur Arbeiterkriſis in 
Lyon. — Ein frommer Vicar.] Nach der langen und ſehr 
ernſthaften Debatte über die Eiſenbahnfrage hielt geſtern die Deputirten⸗ 
kammer es für angemeſſen, ſich ein wenig zu beluſtigen, und ſie machte 
ein paar Stunden hindurch großen Lärm. Auf der Tagesordnung 
ſtand ein Antrag Cuneo d Ornanv's von der bonapartiſtiſchen Partei, 
welcher Antrag dahin geht, alle Preßvergehen vor die Geſchworenen⸗ 
Gerichte zu verweiſen. Derſelbe datirt ſchon aus dem vorigen Jahre, 
iſt in erſter Leſung bereits durchgegangen und wird von der Com⸗ 
miſſion für das allgemeine Preßgeſetz befürwortet, wie er denn in der 
That, obwohl von einem Bonapartiſten ausgehend, dem Programm 
der Republikaner entſpricht. Warum die Anhänger des Kaiſerreichs 
ein Intereſſe hatten, die ſofortige Erledigung zu wünſchen, iſt ein⸗ 
leuchtend. Sie haben ſich, wie man weiß, vor acht Tagen große 
Mühe gegeben, ihrem Parteigenoſſen Paul de Caſſagnae einen Proceß 
vor dem Zuchtpolizeigericht zu erſparen; aber vergebens. Ein Votum 
der Kammer entſchied, daß Caſſagnae nicht nur vor den Aſſiſen, wo 
eine Freiſprechung leichter zu hoffen, ſondern auch vor dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht zu erſcheinen habe. Wenn alſo jetzt durch die Annahme des 
Antrags Cuneo d'Ornano die Mehrheit ſich gegen die Proceſſe vor 
den Zuchtpolizeigerichten ausſprach, ſo ließ ſich zwar, des nahen Seſſions⸗ 
ſchluſſes halber nicht mehr erwarten, daß der Caſſagnac'ſche Proceß 
rückgängig gemacht werden könne; aber die republikaniſche Mehrheit 
desavouirte ſich ſelbſt auf's Anzweifelhafteſte. Die Imperialiſten jubeln 
denn auch ſchon im Voraus, und die Republikaner waren in der 
ärgſten Verlegenheit, als ihnen einer ihrer Gegner ſelber, Herr Ca⸗ 
zeaux, durch Vernachläſſigung des Sprichworts: „Blinder Eifer ſchadet 
nur“, zu Hilfe kam. Die Bonapartiſten brauchten nur abzuwarten 
und in der Defenſive zu bleiben, um ihrer Sache ſicher zu ſein. Aber 
Cazeaux ging zur Offenſive über. Er konnte der Verſuchung nicht 
widerſtehen, eine malicidfe Bemerkung anzubringen. Der Conſeil⸗ 
Präſident, ſagte er, iſt nicht auf ſeiner Bank; wir können nicht be⸗ 
rathen in Abweſenheit des Herrn Jules Simon, der in Preßangelegen⸗ 
heiten eine ſo große Competenz beſitzt. Die Bonapartiſten riefen Bei⸗ 
fall, aber René Brice von der Linken faßte die Gelegenheit bei den 
Haaren und bemerkte mit anſcheinender Harmloſigkeit: In der That, 
der Conſeilpräſident iſt nicht da; es wäre daher am Ende vernünfti⸗ 
ger, die Debatte zu verſchieben; wir können ohnedies vor den Ferien 
nicht zu einem definitiven Votum über den Antrag kommen. Ich 
ſchlage alfo die Vertagung vor. Nun erhoben die Smperlaliften großen 
Lärm; ſie ſprangen von ihren Sitzen auf und riefen: das iſt ſchimpf⸗ 
lich! u. ſ. w. Rouher ſelber mußte ſchließlich ſeine Freunde beruhi⸗ 
gen; einer derſelben, Haentjens, brachte es dahin, daß er von dem 
Präſidenten zur Ordnung gerufen wurde. Nach längerem Tumult 
und nachdem noch der intranſigente Naquet wie gewöhnlich die Im⸗ 
perialiften in einer kurzen Rede unterſtützt hatte, ſchritt man zur Ab⸗ 
ſtimmung über den Vertagungsantrag René Brice. Die Zählung der 
Stimmen war ſchwierig; viele Republikaner hegten doch Serupel und 
ſtimmten gegen die Vertagung. Man mußte alſo „pointiren“ und 
es dauerte lange, ehe das Reſultat bekannt wurde. Dieſe Pauſe be⸗ 
nutzte Lelidvre, um eine Interpellation an den Juſtizminiſter zu richten. 
Er wollte wiſſen, ob die von den verurtheilten Communards in den 
Krankenanſtalten verbrachte Zeit ihnen für die Dauer ihrer Haft in 
Anrechnung gebracht wird. Der Juſtizminiſter Martel und der Unter⸗ 
ſtaatsſecretär Méline verlangten einen 24ſtündigen Aufſchub für die Be⸗ 
antwortung dieſer Frage, in welche Forderung Lelidvre ziemlich mürriſch 
willigte. Sodann erſchien der Deputirte Mention auf der Tribüne. 
Mention pflegt im Allgemeinen mit unerwarteten Vorſchlägen aufzu⸗ 
treten. Diesmal empfand er in einem Anfall von Muſikſchen das 
Bedürfniß, eine ſofortige Beſteuerung der Claviere, Orgeln und Har⸗ 
moniums zu fordern. Er ſprach ſehr lange, ohne die Kammer ſonder⸗ 


[Der Vatican und Frankreich.] „Fanfulla“ theilt mit, daß! lich zu unterhalten. Endlich erſchienen die Secretäre mit dem Reſullat 


de oflinmitig. Mit 298 Segen 200 Seinen war ber Bertapänge 


antrag von René Brice angenommen. Der Antrag Cuneo d'Ornano's 
wird alſo erſt nach den Ferien zur Verhandlung kommen; man ge⸗ 
währte auf die Forderung Alb. Grévy's den Bonapartiſten die ſchwache 
Genugthuung, ihn auf die Tagesordnung der erſten Sitzung zu ſtellen. 
Heute wird über die Wahl des Republikaners Meſtorm im Bezirke 
Marennes (Charente Inférieure), der Heimath der berühmten Auſtern, 
debattirt. Die Auſtern ſpielten bei der Wahl eine gewiſſe Rolle. Dieſe 
Discuſſton bietet, wie man weiß, den Vorwand zu einem neuen Schar: 
mützel zwiſchen den Republikanern und Bonapartiften. — Der Präfect 
des Rhonedepartements iſt letzter Tage wieder in Paris eingetroffen, 
um über den Stand der Arbeitskriſe in Lyon zu berichten. Seine 
Mittheilungen ſtimmen, wie es heißt, mit den Angaben der Journale 
von Lyon dahin überein, daß ſich eine merkliche Beſſerung in der Lage 
der Seideninduſtrie fühlbar gemacht hat. Mit Italien und Japan 
namentlich ſind bedeutende Lieferungsverträge abgeſchloſſen worden, und 
auch aus den Vereinigten Staaten ſind nach der Einſetzung des neuen 
Präſidenten wieder mehrere Aufträge an die Seidenweber von Lyon 
ergangen. Auf der anderen Seite iſt der Preis der Rohſeide in China 


ſtark geſunken, und ſo wird vorausſichtlich wenigſtens ein Theil der 


Lyoner Fabriken binnen Kurzem wieder die Arbeit aufnehmen. Man 
verſichert, daß die Regierung unter ſolchen Umſtänden ihre Abſicht auf⸗ 
gegeben hat, die Kammern um einen Credit von 500,000 Fres. zur 
Beſchäftigung der arbeitsloſen Weber anzugehen. 
für die von der Kriſe Betroffenen werden jedoch noch eifrig fortgeſetzt; 
in den letzten Tagen hat die Marſchallin Mac Mahon abermals einen 
Beitrag von 30,000 Fr., welcher aus Collecten und Wohlthätigkeits⸗ 
feſten herrührte, nach Lyon geſchickt. 


mit Unwillen, daß dieſe Summe durch die Lyoner Geiſtlichen nach 
einer vom Erzbiſchof aufgeſtellten Liſte zur Vertheilung gelangt, daß 


der Abſendung eines egyptiſchen 


Die Sammlungen 


böhtlich fein, Conſuln in Slalionen zu plocdren, wo keine Mittel vorhanden] befindlichen une Dem Hauſe ſei 57 worden, die Regierung 
e 


eien, um ihnen Schutz angedeihen zu laſſen. Anderſon interpellirte die 
ſtegierung, ob ſich die Zeitungsnachricht beſtätige, daß wenige Tage nach 
3 Kriegsſchiffes nach dem Rothen Meere zur 
Unterdrückung des Sklavenhandels 300 Frauen in Cairo in die Sklaverei 
verkauft wurden. Bourke erwiderte, die Regierung habe ihren General⸗ 
conſul in Cairo telegraphiſch angewieſen, Erkundigungen darüber einzuziehen, 
aber noch keine Antwort erhalten. 5 : 
Courtney erkundigte ſich beim Unterſtaatsſecretär für die Colonien, ob 
irgend welche Begründung vorhanden ſei ſür die Gerüchte, daß, im Falle 
die beabſichtigte Vereinigung der Transvaal ſchen Republik mit den britiſchen 
Colonien in Südafrika zu Unruhen Au geben N Sir Theophilus 
Shepſtone eine provisorische Regierung in Transvaalien herſtellen und zu 
denen Schutze Truppen aus Natal beordern würde. Lowther en 
die Regierung habe keine Beſtätigung dieſer Gerüchte empfangen. enn 
die britiſchen Unterthanen in der Transpaal'ſchen Republik ſich in Gefahr 
befänden, müßte die Regierung von Natal allerdings Schritte zu ihrem 
Schutze thun, aber Sir Theophilus Sheptſtone beſitze dieſerhalb keine be: 
ſonderen Inſtructionen. Gerüchte aus Südafrika müßten mit gar großer 
Vorſicht aufgenommen werden. 5 < f 
Bates interpellirte die Regierung, ob fie geneigt fei, die Thunlichkeit 
der Schließung einer Conſular⸗Convention mit der Regierung der Vereinigten 
Staaten in Erwägung zu ziehen, damit Streitigkeiten zwiſchen Capitänen 
britiſcher Schiffe und deren Mannſchaften durch die britiſchen Conſuln ge⸗ 
ſchlichtet werden könnten. Gourley wünſchte zu willen, wie es mit der 
Vervollſtändigung einer internationalen Conſular⸗Convention zwiſchen Groß⸗ 
britannien und den Vereinigten Staaten ſtehe. Der Schatzkanzler, beide 
Tragen beantwortend, bemerkte, daß die Mächte, deren Conſuln befugt ſeien 
Schiffs⸗Streitigkeiten in den Vereinigten Staaten zum Austrag zu bringen, 
dies in Gemäßheit von Sonder⸗Conventionen thäten. Es ſeien Unterhand⸗ 
lungen für den Abſchluß einer Convention mit den Vereinigten Staaten 
im Gange, aber es ſeien Schwierigkeiten in Bezug auf die Jurisdiction der 
Conſuln entſtanden, die nur durch beſondere Unterhandlungen gehoben 


Die liberale Preſſe bemerkt jedoch werden Tönnine. 


Sir George Campbell, der ſich inmitten lauten Murrens von den mi⸗ 
niſteriellen Bänken erhob, erkundigte ſich, ob der Regierung die jüngſt nach 
London telegraphirte Note der Pforte bezüglich der Einführung gewiſſer Ne: 


alſo nur die Anhänger des Clerus von der Unterſtützung Vortheil] formen zugegangen ſei und ob der Artikel „Amneſtie für die an den jüngſten 


ziehen werden. — Die Ultramontanen und der Pariſer Clerus haben 
geſtern von dem Pariſer Geſchworenengerichte eine derbe Züchtigung 
Der Abbé Beaugard, ein Vicar des Sprengels Gros⸗ 
Caillon in Paris, iſt wegen ſcandalöſer Attentate, an unmündigen 
Für | merie zum Schutze der Bevölkerung in den chriſtlichen Provinzen der Türkei 


empfangen. 


Kindern verübt, zu 15jähriger Zwangsarbeit verurtheilt worden. 


die Geiſtlichkeit compromittirend wird dieſer Fall dadurch, daß der An⸗ 
geklagte, wie erwieſen worden, durch den Clerus dem Gericht entzogen 


werden ſollte. Man hat zu dieſem Zwecke alles Mögliche aufgeboten. 
Beaugard wurde eine Zeitlang in einem Kloſter verſteckt gehalten; man 


ſuchte den Beweis zu liefern, daß er irrſinnig ſei und zu dieſem Zwecke 


wurde angeführt, daß er vor 8 Jahren in einem anderen Kloſter, wo 
er frühere Sünden ähnlicher Art verbüßte, einen zweimaligen Selbſt⸗ 
mordverſuch gemacht habe. 
des Kloſters vor; es hat ſich aber heransgeſtellt, daß dieſe Regiſter ge: 


fälſcht waren und daß die betreffende Anmerkung erſt in dieſem Jahre, 


nach der Verhaftung Beaugard's zugefügt worden. 
der Clerus in dieſem Falle eine ſehr compromittirende Nachſicht für 
ein höchſt unwürdiges Mitglied gezeigt. 


Großbritannien. 


A. A. C. London, 23. März. [In der geſtrigen Sitzung des Ober⸗ 


Man wies zum Bewelfe deſſen die Negifter | über die beabſichtigte Einführung gewiſſer 


Ereigniſſen in Philippopel betheiligt geweſenen Individuen“ bedeute, daß die 
Verüber der Gräuelthaten in Bulgarien begnadigt werden ſollten. Der 
Schatzkanzler bemerkte, der ehrenwerthe 845 hätte eine weiſe Discretion aus⸗ 
geübt, nicht die von ihm angemeldete Duell⸗Frage zu ſtellen, (nämlich, ob 
„Mr. Baker, ein engl. Oberſt“, dem der Plan für die Bildung einer Gendar⸗ 


5 Begutachtung unterbreitet worden, dieſelbe Perſon ſei, die in gel e ihrer 
erurtheilung in einem Criminalgerichtshof unter wohlbekannten Umſtänden 
aus der Armee Ihrer Majeftät geſtoßen wurde, und er hätte gewünſcht, fie 
wäre niemals auf die Tagesordnung geſetzt worden. (Hört, hört!) Die Re⸗ 
gierung ſei ſtets bereit, Fragen zu beantworten, die an ſie um Auskunft 
über irgend eine Sache gerichtet würden, aber Fragen, die Angriffe und Be⸗ 
ſchuldigungen enthielten — und es habe daran in dieſer Seſſion nicht ge⸗ 
mangelt — ſeien nur dazu angethan, große Unbequemlichkeit zu bereiten. 
Zur Sache felber erklärte der Schatzkanzler, daß der Regierung Mittheilungen 
! Reformen in der Türkei zuge⸗ 
angen ſeien, und daß der erwähnte Artikel bezüglich des Erlaſſes einer 
mneſtie nicht die Deutung habe, die der Frageſteller ihm zuͤſchrieb. 

Auf Befragen Faweett's erklärtedder Unzerſtaatsſecretair des Aeußern, 


Unleugbar hat alſo] Mr. Jocelyn, der britiſche Geſchäftsträger in Conſtantinopel, habe das Tele⸗ 


remm, in welchem Lord Derby ihn injtruirte, Erkundigungen über gewiſſe 
Aus ſchreitungen, die dem Vernehmen nach in der Nachbarſchaft von Adria⸗ 
nopels verübt wurden, einzuziehen, telegraphiſch beantwortet. Der britiſche 
Conſul in Adrianopel hatte gehört, daß Nuheſtörungen ſtattgefunden, aber 
daß dieſelben nicht eruſter Natur geweſen. Der Geſchäftsträger ſei angewieſen 


hau ſes erklärte Lord Stratheden und Campbell, er wolle angeſichts des] worden, entweder perſönlich oder durch einen gehörig befugten Agenten weitere 
Kuben eue kritiſchen Standes der orientaliſchen Unterhandlungen feinen Erkundigungen einzuziehen. h t , 
ntrag auf Vorlegung aller diplomatiſchen Documente, die Großbritannien | W. E. Forſter wünſchte zu wiſſen, welche Vorfehrungen die Regierung 
berechligen, gegen Mißbräuche in der Verwaltung der Pforte und zu Gunjten | mit Bezug auf die zeitweilige Wiederbeſetzung des Bolſchafterpoſtens in Kon⸗ 
der ihr unterthänigen Racen obne Rückſicht auf die Verträge zur Aufrecht⸗ ſtantinopel zu treffen gedenke. Der Schatzkanzler antwortete: Da es von 
erhaltung der Unabhängigkeit und Integrität des ottomaniſchen Reiches zu] Wichtigkeit iſt, daß Ihre Majeſtät bei der Pforte durch einen Repräſentanten 
interveniren, bis nach Oſtern verſchieben. — Der Earl von Dudley inter: | von höherem Range als den eines Charge d affaires bertreten fei und Sir 
pellirte die Regierung um Auskunft über die orientalifhe Frage. Er ſprach H. Elliot nicht im Stande iſt nach Konſtantinopel zurückzukehren, erwägt die 
die Befürchtung aus, das internationale Protokoll würde, obſchon es den] Regierung, welche Arrangements getroffen werden können. Aber Lord Derby 
europäiſchen Frieden ſichern dürfte, keine Bürgſchaften für die beſſere Be⸗ iſt im gegenwärtigen Augenblicke nicht im Stande, ſich eingehender mit dem 
handlung der christlichen Provinzen der Türkei gewähren. Er beantragte] Gegenſtande zu beſchäftigen. Vom Marquis von Hartington über den nächſten 
die Vorlegung weiterer Schriftſtücke betreſfſs der türliſchen Angelegenheiten, Gang der Seſſionsgeſchäfte befragt, tbeilte der Schatzkanzler u. A. mit, er 
And zur Beſprechung der bereits vorliegenden Blaubücher über die orien⸗ würde das Budget in der Sitzung vom 12. April einbringen. _ j 
tthliſche Frage übergehend, tadelte er ſehr ſtrenge Sir Henry Elliot's Ver: Im weiteren „Verlaufe der Sigung wurde die conſolidirte Fund⸗Bill, 
balten als Diplomat. Der Herzog von Somerſet bellagte den Angriff gegen | welche Pfd. St. 1,213,502 für den Staatsdienſt flüſſig macht, durch die Einzel⸗ 
Sir H. Elliot ohne vorherige Anmeldung. Lord Derby bedauerte ebenfalls | berathung gefördert, die Einzelberathung der Gefängnißreform⸗Vorlage bis 
den Verſtoß des Carls von Dudley gegen die Geſchäftsordnung des Hauses. § 35 incl. erledigt, und die Vorlage zur Bildung eines höchſten Gerichts⸗ 
Wenn, bemerkte er, der edle Lord ſich die Mühe genommen hätte, die der: bofes in Irland zum, dritten Male geleſen. 2 
öffentlichten Blaubücher zu lefen, fo würde er gefunden haben, daß die] A. A. C. London, 24. März. [In der geſtrigen Sitzung des Unter: 
diplomatiſchen Beziehungen mit der Türkei niemals abgebrochen wurden, hauſes] ſtellte Sir Charles Dilte, ulirasliberaler Vertreter des haupt: 
weder vor noch nach dem Schluſſe der Conferenz und daß dieſe Thatfache | ſtädtiſchen Bezirks Chelſea, einen Antrag zu Gunſten der Ausdehnung der 
den europäiſchen Mächten deutlich angezeigt wurde, und wenn der edle Carl[ Abſtimmungsſtunden bei Parlamentswahlen in den Borftädten 
wiſſe, daß eine Verſtändigung auf dem Punkt des Abſchluſſes ſtehe, ſo wiſſe[ Londons. Die gegenwärtigen Abſtimmungsſtunden, führte Dilke aus, 
er mehr als er (Lord Derby). Nach der Anſchauung des edlen Carls ſei] verhindern unzählige Handwerker, ſich an Wahlen zu betheiligen, da die 
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ſind, werden wir fie ohne Verzug dem! 
auch ſeine Geſinnungen gegen die türkiſche Regierung ſein würden, dürfte 


friedliche Politi 
futren geneigt ſei, aufzubringen und zu erbittern, und auch 


u 


. 
ö 


N. 


kes einigen Tagen von ihrem V 


nien auf der Baſis einer erheblichen Reduction der 


der europäiſche Frieden überhaupt von untergeordneter Bedeutung, der 
Hauptzweck ſei vielmehr die beſſexe Verwaltung gewiſſer Provinzen der euro⸗ 
päiſchen Türkei. „Ich“ — fuhr Lord Derby fort — „unterfhäge nicht einen 
Augenblick die beſſere Verwaltung der europäiſchen Türkei, aber der edle 
Carl meinte augenſcheinlich, daß dieſes Reſultat, wenn nothwendig, durch 
einen Appell an die Waffen erlangt werden ſollte. — Ein europäiſcher 
Krieg würde weit größere Gräuel erzeugen als jene, welche in den chriſt⸗ 
lichen Provinzen der Türkei verübt wurden. Ich will mich nicht auf eine 
Erörterung der Natur des Protokolls einlaſſen, das zu unterzeichnen wir 
angegangen worden ſind. Ew. Herrlichkeiten müſſen einſehen, daß eine 
ſolche Erörterung verfrüht und nicht am Platze ſein würde. Der Wortlaut 
ſowohl als die Bedingungen, unter welchen das Protokoll unterzeichnet 
werden ſoll, — wenn es überhaupt unterzeichnet wird, — werden von der 
Regierung noch immer erwogen, und ich kann nur ſagen, daß wir in dieſer 
Frage wie in allen ſolchen Fragen als verantwortliche Rathgeber der Krone 
handeln, und die Schritte, die wir thun, werden nicht unnöthiger Weiſe 
geheim gehalten und Ew. Herrlichkeiten wie dem engliſchen Publikum nicht 
eine einzige Stunde vorenthalten werden. Sobald dieſe Schritte geſchehen 
arlament kundgeben.“ Was immer 


ex es ſich als ein unabhängiger Pair zweimal überlegt haben, ehe er eine 
Sprache gebraucht baben würde, die, ſoweit ſie irgend eine Wirkung im 
Auslande 0 dürfte, dazu angethan ſei, das ruſſiſche Volk gegen die 

ſeiner Regierung, die dieſelbe ſehr zu ihrer Ehre zu adop⸗ 
j ſei, au l dazu geeignet 
ſei, die Schwierigkeiten einer fremden und freundſchaftlichen Regierung zu 
vergrößern und die allſeitig gewünſchte Löſung e wenn nicht 
u bereiteln. Nach einer warmen Vertheidigung Sir H. Elliot's ſchloß Lord 
Derby mit dem Bemerken, daß weitere diplomatiſche Schriftſtücke bezüglich 
der Kriſe im Orient in der Vorbereitung begriffen ſeien und dem Parla⸗ 
ment fo bald als möglich vorgelegt werden würden. — Der Marquis von 
Bath glaubte, der Miniſter des Aeußeren hätte Lord Dudley Unrecht ge⸗ 
than. Zu glauben, daß ein Protokoll ſich als ein Heilmittel, er wolle nicht 
jagen, für alle die Uebel, unter welchen die Unterthanen der Türkei litten, 


würde, ſei eine Anſchauung, zu der die Regierung feines Erachtens nicht 
berechtigt ſei. Wenn Lord Derby ſeit der Ueberreichung des Berliner Me⸗ 
morandums an England die Wichtigkeit der Frage wohl erwogen und ge⸗ 
wünſcht hätte, den europäiſchen Frieden dadurch zu ſichern, daß er auf den 
Frieden in der Türkei beſtand, würde die Frage jetzt nicht discutirt werden, 
während die Ungewißheit über die nächſte Zukunft fo groß ſei. Lord 
Denman wollte ebenfalls das Wort ergreifen, wurde aber daran vom Lord⸗ 
kanzler verhindert, weil dem Hauſe kein Antrag vorliege. Lord Denman 
ede demnach die Vertagung des Hauſes, als unabhängiger Pair 
ſein Recht in Anſpruch nehmend, fei 

auszudrücken. Das Haus nahm den 
Sitzung um 6% Uhr aufgehoben wurde. 
N In der geſtrigen Sitz 


“ 


itgetheilte Interpellation Potters 
er Unterhandlungen zwiſchen Egypten und 
es Inhalts, daß Oberſt Gordon bevollmächtigt ſei, den Frieden mit Abyſſi⸗ 
Hafen, zu i ı 
die Beziehungen Großbritanniens zu Abyſſinien betreffe, jo würde es ge: 


Text des Antrages, indeß 
heit zweckmäßi 
ne Meinung über Sir Henty Elliot | eine politiſche 3 ı \ t 
Vertagungsantrag an, worauf die zuſtimmen lönnten. Vom Beginne der Seſſion an hieß es, daß die Regie⸗ 
rung nicht vorbereitet ſei, ſich irgend einer Politik des Zwanges gegen die 
; ung des Unterhaufes] erwiderte der] Türkei anzuſchließen. Das jet eine jeh ge, | 
Unterjtactsfecretär für auswärtige N Bourke, auf die bereits | erörtern brauche, aber zu gehöriger Zeit würde er völlig vorbereitet fein, ſich 
e des gegenwärtigen Standes über dieſelbe eingehender auezulaſſen. Er kenne nicht die Prinzipien, von 

byſſinien, die un on habe] denen die Regierung ſich jetzt leiten laſſe. Wenn man allem dem Glauben 


Abſtimmung des Morgens zu ſpät beginne und zu zeitig Nachmittags 
chließe. Er wünſchte, daß die Abſtimmungsſtellen von früh um 8 Uhr bis 
Lende 8 Uhr geöffnet blieben. Gordon unterſtützte den Antrag. Der 
Schapkanzler ſtimmte im Princip nit dem Antrage überein und auf 
feinen Wunſch wurde derſelbe einem Sonderausſchuſſe überwieſen. 
Faweett, radicaler Vertreter des hauptſtädtiſchen Bezirks Hackney, 
lenkte ſodann die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Depeſchen von Lord 
Derby und Lord Salisbury bezüglich der jüngiten Conferenz, ſowie auch 
auf die gegenwärtige Lage der Bevölkerung von Bosnien, Bulgarien und 
der Herzegowing, und ſtellte einen Antrag, welcher erklärte: Das Haus ſei 
der Anſch, daß alle Reformverſprechungen der Pforte ohne Bürgſchaften für 
deren Ausführung fruchtlos wären, daß die Mächte das Recht haben, im 
Intereſſe des europäiſchen Friedens genügende Sicherheiten für eine beſſere 
Verwaltung von der Türkei zu fordern; und daß die Mißverwaltung, die 
ein ſolches Elend den Chriſten auferlegt, fortdauern werde, falls die euro⸗ 
päiſchen Mächte nicht die auf der Conferenz vereinbarten Bürgſchaften er⸗ 
balte. Im Verlaufe feiner Ausführungen vertheidigte Faweett die von der 
Oppoſition eingenommene Haltung und beſtritt, daß irgend ein Wechſel in 
den Geſinnungen des Landes bezüglich des Verhaltens der türkiſchen Re⸗ 
jerung und Bevölkerung eingetreten ſei, welches er in den lebhafteſten 
lusdrücken mißbilligte, es hoffnungslos infam und unentſchuldhar nennend. 
Nach einer Schilderung der von der türkiſchen Regierung geſtatteten und 
belohnten Greuelthaten hoffte er, das Haus würde ſeiner Meinung darüber 
Ausdruck geben und insbeſondere die oftentatiöfe Wiederaufnahme der 
diplomatiſchen Beziehungen mit einer ſolchen Macht, welche die Regie⸗ 
rung beabſichtige, mißbilligen. Nachdem er ſeine Befriedigung darüber 
ausgedrückt, daß die Regierung durch ein weiſes und zeitgemäßes 
Aufgeben ae urſprünglichen orientalifhen Politik der öffentlichen 
Meinung Rechnung getragen habe, bemerkte er, er beabſichtige nicht, 
die Regierung anzunzeifed, ſondern nur, ihr eine offene Erklärung 
ihrer durch Lord Salisbury in der Conferenz und durch Lord Derby in 
ſeinen Depeſchen mit Bezug darauf ausgedrückten bewundernswürdigen 
Anſichten abzugewinnen. Nachdem Fawceett unter dem lauten Beifall der 
Opposition geendet, nahm der Marquis von Hartington das Wort. 


ſondern zur Verhinderung weiterer Unruhen in dieſem Lande, erweilen| Er bemerkte, es würde in dem gegenwärtigen Stande der Angelegenheiten 


nem. ſein, wenn er ſeine Anſichten gleich beim Beginn der Debatte 
erkläre. Das Haus werde etwas unerwartet aufgefordert, ſeine Meinung 
über den vorliegenden Antrag auszudrücken, doch könne er nicht verſtehen, 
warum die Regierung wünſche, demſelben ein directes Nein entgegenzufeßen, 
insbeſondere da er aus Erklaͤrungen zuſammengeſetzt ſei, welche die Regie⸗ 
rung ſelber abgegeben. Die Rede des Herrn Faweett enthalte Vieles, das 
feine herzliche Unterſtüzung verdiene, insbeſondere der bewundernswürdige 
ſei in Erwägung zu ziehen, ob Zeit und Gelegen: 

für einen ſolchen Antrag ſeien. Sein Inhalt laufe auf 
rklärung hinaus, der weder das Haus noch die Regierung 


gel ernſte Frage, die er jetzt nicht zu 


ertreter in Cairo ein Telegramm empfangen ſchenken könnte, was die Regierungsorgane über die minifterielle Politik ent⸗ 
hielten, ſo ſei es klar, daß die Regierung bereit ſei, ihre urſprünglichen An⸗ 
3 77 in denjenigen ſichten: Vertrauen in die Verſprechungen der Pforte zu ſetzen und ſich ohne 
denen Abyſſinien Zulaß begehre, zum Abſchluß zu bringen. Was Garantien zufrieden zu geben, fallen zu laſſen; aber das Haus befike keine 
amtlichen Schrifiſtücke über dieſe Frage oder über die gegenwärtig im Gange 
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dabe noch nicht alle Hoffnung auf ein friedliches 
ſei ihm mitgetheilt worden, daß ein Protokoll überreicht en, und ſo 
lange er nicht wiſſe, welches Verfahren die Regierung einzuſchlagen beab⸗ 
ſichtige, ſei er nicht vorbereitet, ſich in deren Verantwortlichkeit zu miſchen. 
Er erwarte indeß, daß die Unterhandlungen bald an ihrem Endpunkt an⸗ 
gelangt fein werden, und dann könnte das Parlament die ganze von der 
egierung befolgte Politik einer ſtrengen Kritik unterziehen. Er hoffe dem⸗ 
nach, Herr Faweett werde nicht auf Annahme feines Antrages dringen. 

D. Plunkett, conſervativer Vertreter der Univerſität Dublin, bemerkte, 
er ſei überraſcht über das Verfahren von Lord Hartington, aber da einmal 
das Verhalten der Regierung klar in die Schranken gefordert worden, hoffe 
er, das Haus würde auf eine Entſcheidung beſtehen und den Beweis liefern, 
daß die Politik der Regierung nicht allein vom Haufe, ſondern auch don 
dem Lande unterſtützt würde. 

Gladſtone, der ſich unter dem ſtürmiſchen Beifall ſeiner Parteigenoſſen 
erhob, rechtfertigte das von Faweett eingeſchlagene Verfahren, pflichtete aber 
ſonſt den Anſchauungen des Marquis von Hartington mit Bezug auf die 
Ungelegenheit des vorliegenden Antrages bei, da derſelbe, wenn er nicht 
urückgezogen würde, das Haus in eine falſche Lage verſetzen würde. Eine 
Ablehnung des Antrages würde nicht blos 11 5 Urheber, ſondern das 
Thema der Reſolution ſelber treffen, das von ſehr großer Wichtigkeit fei, 
weil es die Behauptung aufſtelle, daß türkiſche Reformverſprechungen ohne 
Bürgſchaften ſinnloſes Zeug ſeien. Er ſelber könnte nicht für den Antrag 
ſtimmen, da ihm der Charakter der Feindſeligkeit gegen die Regierung auf⸗ 
gedrückt fei, während er andererſeits nicht die wichtige Frage anrege, ob die 
Worte des vereinigten Europa's bloße Worte bleiben oder daß ibnen Thaten 
folgen ſollten. Nachdem der Redner betont, daß die jetzt im Gange befindlichen 
Unterhandlungen reſpeclirt und ihnen keine Hinderniſſe in den Weg geſtellt wer⸗ 
den müßten, erklärte er, daß England in Folge des Krimkcieges Verbindlichkeiten 
in Bezug auf die innere Verwaltung der Türkei auferlegt wurden, denen es 
ſich unter keinen Umſtänden entziehen könnte. Zungchſt unterzog der Ex⸗ 
Premier die verſchiedenen internationalen Verträge zu Gunſten der Re, 
Racen der Türkei einer eingehenden Kritik und behauptete unter dem Bei⸗ 
falle der Oppoſition, daß die Autonomie Serbiens ſowie die Unabhängigkeit 
Griechenlands, hauptſächlich den Anſtrengungen Rußlands zu verdanken ſeien. 
Den Doctrinen des Kriegsminiſters Hardy, bezüglich der bindenden Kraft 
von Verträgen, trat er mit vieler Entſchloſſenheit entgegen und nicht minder 
entſchloſſen bekämpfte er die ſeitens der Regierung neuerdings oft geſallene 
Behauptung, daß die Lage der türkiſchen Chriſten England nichts angehe- 
Die durch den Krimkrieg übernommenen Verpflichtungen könnte England 
niemals abſchütteln, und es ſei zu bedauern, daß England durch den Pariſer 
Vertrag den Orient⸗Chriſten das Protectorat geraubt hätte, welches Rußland 
in Gemäßheit des Vertrages von Kainardji zu ihrem Vortheil auszuüben 
beanſpruchte. Schließlich verbreitete ſich der Redner im Allgemeinen aber 
ſehr ernſt über die gegenwärtige Lage der Dinge in der Türkei. Aus Kon⸗ 
ſtantinopeler Journalen, die ihm täglich zugeſendet würden, erſehe er, daß 
die Ausſchreitungen türkiſcher Beamten noch immer fortdauern. Er erbat 
ich Auskunft darüber, welche Maßregeln die Regierung zum Schutz der 

3 — im Falle eines Krieges ergreifen würde, und ob es wahr ſei, daß 
die Pforte ihre muſelmänniſchen Unterthanen bewaffne. 

Butler Jobnſtone beſtritt die Richtigkeit der Anſichten Gladſtone's 
über die Wirkung des Vertrages von Kainardje und bemerkte, des Ex⸗ 
Premiers gegenwärtige Haltung Nee im völligen Widerſpruche mit Eng⸗ 
lands traditionoller Politik „Die Türkei würde niemals dem Zwange 
weichen, ſelbſt wenn Großbritannien ſich den andern Mächten darin an⸗ 
ſchließen würde, und 5 eines Religionskrieges würden die anderen 
Muſelmänner ihren türkiſchen Brüdern zu Hilfe kommen. Es herrſche ohne 
Zweifel eine Mißverwaltung in der Türkei, aber darunter litten die Chriſten 
nicht allein. Die Conſtitution würde, falls ihr nicht ein gewaltſames Ende 
bereitet würde, reuiſiren, und er wage ſogar zu prophezeiben, daß in 
wenigen Jahren Großbritannien und die Türkei die einzigen conſtitutionellen 
Mächte in Europa ſein würden. Die Aufrechterhaltung des ottomaniſchen 
Reiches betrachtete er als einen wichtigen Punkt in der britiſchen Politik. 
Rylands kritiſirte das Verhalten Sir H. Elliots in ſehr feindſeligem 
Sinne. Sir H. Wolff behauptete, die liberale Partei in England ſei in 
hohem Grade für die Lage der Türkei verantwortlich. Er proteſtirte gegen 
jede Politik des Zwanges, weil dieſelbe die ganze muſelmänniſche Welt in 
Aufregung verſetzen würde. Oberſt Murn ſuchte das Verhalten der ſerbi⸗ 
ſchen 1 und Bevölkerung zu rechtfertigen. 

Der Schatzkanzler, der jetzt das Wort nahm, bemerkte, die Regierung 
ſreue ſich, daß ſie endlich einen Gegner jgeheunen babe, der den Muth feiner 
Meinungen beſäße und bereit fei, ihr eine 8 ine u liefern. Die Regie⸗ 
rung wolle indeß weniger ſeinen Antrag als ſeine Rede, und insbeſondere 
feine Schmähungen, nicht allein gegen dieſes Land, ſondern auch gegen die 
andern Mächte Europas, weil ſie Europa nicht in einen blutigen Krieg 
ſtürzen wollen, bekämpfen. In einem Augenblick, wo die Regierung delicate 
Unterhandlungen pflege, ſei es höchſt unheilvoll, daß ihr vorgeworſen werde, 
ſie wolle nicht zu Zwangsmaßregeln gegen die Türkei ihre Zuflucht nehmen, 
weil fie vor deren Widerſtande zurückſchrecke. Auf welche Autorität hin 
ſchreibe er der Regierung einen Wechſel in ihrer Politik zu. Sie 
babe ſich ſtets beſtrebt, den europäiſchen Frieden, das Einvernehmen der 
Maͤchte ſowie die Ehre und das Intereſſe Englands aufrecht zu erhalten, 
und von dieſen Zwecken habe ſie niemals die Beſſerung der Verwaltung der 
Türkei getrennt. Aber Zwaugsmaßregeln gegen das ottomaniſche Reich 
würden deſſen Vernichtung zur Folge haben. 

Als der Miniſter geredet hakte, beſchwor Mitchell Henry die Regie⸗ 
rung, nicht auf eine Abſtimmung über den Autrag zu beſtehen. Er bean⸗ 
tragte die Vertagung der Debatte. Faweett erbot ſich, den Antrag zurück⸗ 
zuziehen, aber der Schatzkanzler weigerte ſich unter den Cheers feiner Partei, 
dieſem Geſuche ſlattzugeben, und Lord Hartington, dieſe Entſcheidung bes 
dauernd, gab ſeinen Parteifreunden den Rath, das Haus zu verlaſſen, um 
der Abſtimmung jede Bedeutung zu rauben. Die von verſchiedenen Liberalen 
geſtellten Vertagungsanträge wurden mit überwältigenden Stimmenmehr⸗ 
heiten abgelehnt, aber nach vielem Hin⸗ und Hergerede und nachdem bei⸗ 
nahe die dritte Morgenſtunde herangenaht war, wurde ſchließlich die Debatte 
mit der Zuſtimmung der Regierung vertagt. 


Auſtralien. 


Von den Samoa⸗Inſeln. (Intervention des deutſchen Kriegs⸗ 
ſchiffes „Hertha“.] Schon feit längerer Zeit, ſchreibt man der „N. Z.“, 
herrſcht auf den Samog⸗ oder Schiſſer Inſeld, zwiſchen 14° 33“ und 13° 28° 
ſüdlicher Breite und 163° 3° und 172° 11“ Gr. W,, große und man kann 
wohl ſagen allgemeine 1 gegen die beſtehende Regierung, 
wolche durch den amerikaziſchen Oberſten A. B. Steinberger zu Macht ges 
langte. Dieſer bekannte Agitator wurde, wie wir ſeiner Zeit berichteten, 
im März vorigen Jahres von Capitän Stevens, Commandanten des britiſchen 
Kriegsſchiffes „Barracouta“, auf dieſen Inſeln, wo er ſich victatoriſche Ge⸗ 
walt aneignete, arretirt und nach Neu⸗Seeland abgeführt, wo er wieder frei⸗ 
gelaſſen ward. Die Furcht vor amerikaniſcher Intervention hielt bisher die 
Eingeborenen ab, dieſe ihnen aufgezwungene Regierung zu ſtürzen. Erſt 
im letzten October trat die Oppoſition mit ihren Forderungen offener auf 
und verlangte die Beſeitigung der Flagge und der Geſetze, welche Stein⸗ 
berger erlaſſen, und die Einſetzung einer neuen Regierung auf Grundlage 
der Conſtitution, welche früher in Geltung war. Die Regierung war keines⸗ 
wegs willens, auf ſolche Forderungen einzugehen. Sie ließ, noch ehe die 
Oppoſition ſich völlig organiſirt hatte, mehrere der vornehmſten Häuptlinge, 
welche die Bewegung bezünſtigten, ergreifen und in das Gefängniß werfen, 
und ſchickte Truppen nach den Inſeln Opolu und Savali, wo ſich 
zuerſt Aufſtändiſche zeigten. Die Gährung wuchs und ein allge⸗ 
meiner Bürgerkrieg ſchien unvermeidlich. Da traf das deutſche Kriegs⸗ 
ſchiff „Hertha“, commandirt vom Capitän zur See Knorr, ein und 
ging im Hafen von Apia vor Anker. Der Capitän und der deutſche 
Lonſul Weber intervenirten ſofort und nahmen dabei gegen die ver⸗ 
haßte Regierung Partei. Sie befahlen die Einſtellung der Feindſelig⸗ 
leiten und die Entlaſſung der eingeſperrten Häuptlinge und ordneten die 
Zuſammenberufung einer öffentlichen Verſammlung aller Samoa⸗Männer 
an, um die künftige Regierungsform zu berathen und feſtzuſtellen. Dies 
energiſche Vorgehen des Capitän Knorr hob den Muth der Oppoſition und 
brachte die Regierung zum hat Letztere mußte nachgeben und die anbe⸗ 
fohlene allgemeine Volksverſammlung iſt jetzt in der Vorbereitung. Die 
entſchiedenen Anhänger von Steinberger beabſichtigen, wie fie erklären, ihre 
Flagge an irgend einem ſicheren Orte aufzupflanzen und dort die Hilfe von 
kordamerika abzuwarten. Inzwiſchen hat der amerikaniſche Conſul, in der 
Ueberzeugung, daß die Sache der Steinberger⸗Partei hoffnungslos iſt, die 
Samoa⸗Inſeln verlaſſen. WR. 5 ie 

Der auf dieſen Inſeln ftationirte engliſche Geiftlihe Reverend S. J. 
Whitmee beurtheilt obigen Vorgang in folgender beifälliger Weiſe: „Capitän 
Knorr und Conſul Weber haben ohne alle Frage „in honest manner“ ge⸗ 
handelt. Ihr Hauptzweck war natürlich, regelt das allerdings ſehr weſent⸗ 
liche Intereſſe der auf den Samoa ⸗Inſeln e en Deutihen wahrzu⸗ 
nehmen, aber ſie thaten dies zugleich in einer Weiſe, welche auch dem 
wahren Beſten der Eingeborenen dienen wird.“ 


eſultat au gegeben. Es 
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Provinzial- Beitung. 

H. Breslau, 25. März. [Section für fbi das a Pen 105 

deer letzten Sitzung der Section, welche zahlreich beſucht war, ſprach Profeſſor 

f Dr. Förſter über die zur Zeit in Breslau auftretende epidemiſche 
Augenentzündung (fälſchlicherweiſe als „egyptiſche“ be: 
zeichnet). Durch die ganze Stadt gebt, bemerkt der Redner, eine Ale Uns 
ruhe wegen der Augenepidemie, welche hier herrſchen ſoll. Es iſt dieſe Un: 
ruhe, welche ſich der Gemüther bemächtigt, nicht auf factiſch ſtattgefundene 
Fälle ſchwerer Erkrankungen an den Augen zurückzuführen, ſondern mehr 
wohl darauf, daß man der Krankheit einen Namen gegeben, welcher aus der 


Be der egyptiſchen a her traditionell in ſehr ſchlechtem Rufe. 
t 


eht. Die „egyptiſche Augenkrankheit“ hat ihren Namen daher, daß man 
ſie in Egypten zuerſt und in ſo vernichtender Weiſe auftreten jeb, Während 
bei andern Epidemien, welche nach ihrem re ezeichnet wur⸗ 
den, der Name, wenn die Epidemie aufhörte, der Geſchichte anheim fiel, ift 
die Bezeichnung egyptiſche Augenkrankheit“ auf andere ganz differente noch 
beſtehende Krankheitszuſtände übertragen worden, obwohl die Krankheit 
ſelbſt nicht mehr vorhanden iſt. 

Als 1798 franzöſiſche Truppen in Egypten landeten, war ſchon nach 2¼ 
Monaten faſt die ganze Armee von der egyptiſchen Augenentzündung be⸗ 
fallen; in gleicher Weiſe erging es den 1800 nach Egypten gekommenen 
engliſchen Truppen, welche bei ihrer Rückkehr den Keim der Krankheit in 
ihre Garniſonen mitnahmen. Bei dem 2. Bataillon des 52. Regiments von 
700 Mann zeigten ſich 656 Erkrankungsfälle binnen Jahresfriſt, von denen 
50 mit völliger Blindheit, 40 mit der Blindheit auf einem Auge verliefen. 

Im Jahre 1818 hatte England 5000 blinde Invaliden zu ernähren. Auch 
die italieniſchen Truppen wurden von der Krankheit ergriffen; 1811 kamen 
in Ancona 1500 Erkrankungen mit 10 pCt. Erblindungen vor. Preußiſche 
Truppen litten in den Jahren 1813—1817 an ſchweren Augenkrankheiten. 
Ruſt ſchätzt die Zahl der Erkrankungen auf 20— 25,000, von denen jedoch 
nur 150 totale, 350 Blindheit eines Auges zur Folge hatten. Daß dieſe Er⸗ 
krankungen keinen ſo ſchweren Ausgang nahmen, lag — wie Balz be⸗ 
hauptet — wohl daran, daß ſie eben nicht Erkrankungen an der eapptiſchen 
e waren. 

Wollen wir nun die Symptome der egyptiſchen Augenentzündung ſkizziren, 
ſo werden wir uns an die ärztlichen Autoren der damaligen Zeit zu halten 
haben. Redner giebt dieſe Symptomiatologie nach Larrey, Omodei, 
Ruſt u. A. und legt auch die Abbildungen der Kranlheitsſtadien, wie fie 
das große Werk von Gräfe bietet, zur Anſicht aus. Die Krankheit begann 
gemeiniglich mit Röthe und e Brennen der Augen, welches oft 

den Erkrankten ſchon von den erſten Augenblicken ſeines Leidens an unfähig 
machte, den Eindruck des Lichtes zu vertragen, ſo daß der Soldat, der ge⸗ 
ſund aus der Kaſerne nach dem Uebungsplatze gegangen war, oft am Arme 
ins Krankenhaus zurückgeführt wurde. Am zweiten Tage waren die Augen⸗ 
lider ſo angeſchwollen, daß man kaum den Augapfel unterſuchen konnte. 
Die Geſchwulſt dehnte ſich auf die Wangen aus und faſt das ganze Geſicht 
überzog eine eryſipelgtöſe Röthe. Entfernte man die Augenlider von einan⸗ 
der, ſo erſchien die Bindehaut ungeheuer aufgetrieben und der anfaebialen 
Augapfel ſchien ſich aus der Augenhöhle hervordrängen zu wollen. Bald 
ergoß ſich ein ſehr reichlicher Strom einer ziemlich 5 8 5 Flüſſigkeit, welche 
ſich ſchnell verdichtete und eiterartig wurde. Fieber ftellte ſich ein mit haͤu⸗ 
figem, harten Pulſe, brennend heißer Haut, den heftigſten Schmerzen im 
Kopfe, über der Augenhöhle und im Innern derſelben. Durch Fortpflan⸗ 
ung der Entzündung auf's Gehirn entſtand bisweilen Delirium. Die 
g e war trocken, ſchmutzig, der Durſt ſtark, der Darmcanal verſtopft. Die 
ichtſcheu hielt wahrend des ganzen Verlaufs der Krankheit an und die 
Empfindlichkeit des . war bei Einigen in dem Grade erhöht, daß ſie 
nicht einmal bei dem Verſuche, die Augenlider aufzuheben, um den Aug⸗ 
apfel in beinahe vollkommener Dunkelheit zu unterſuchen, die Berührung 
der Luft ertrugen. Die Dauer der Krankheit währte im Allgemeinen 40 
bis 50 Tage; der eiterartige Ausfluß begann oft am zweiten Tage; Wein⸗ 
hold ſah aus den Augen von 32 von heftiger Augenentzündung befallenen 
Soldaten 4 Unzen innerhalb 24 Stunden ausfließen. 

Keiner der alten Autoren giebt an, daß ſich körnerartige 
ucherungen auf der Bindehaut gefunden hätten. 

Findet ſich nun in Breslau ein Leiden, das mit dieſer egyptiſchen Augen⸗ 
krankheit verglichen werden kann? Unzweifelhaft mag die Bindehaut bieler 
reslauer Abnormitäten zeigen, aber die Erſcheinungen der alten egyptiſchen 
1 Augenkrankheit ſind bei den Unterſuchungen, welche Seitens des Geheimen 
Medicinalraihs und Polizei⸗Phpſikus Dr. Wendt, des Bezirks⸗Phyſikus 

. Jacobi, des dirigirenden Arzte der Schleſiſchen Augenheilanſtalt Dr. 
Burdardt, des Profeſſors Dr. Cohn und des Vortragenden an über 
N 12,400 Kindern vorgenommen wurden, nirgends zu Tage getreten. Die 
unterſuchenden Aerzte hatten ſich dahin geeinigt, die Abnormitäten der 
Bindehaut in 4 Gruppen zu ſcheiden und dieſe mit 1, 2, 3 und 4 zu be⸗ 
zeichnen. In Gruppe 1 fielen alle leichten catarrhaliſchen Entzündungen; 
in 2 der ſogenannle Follicularcatarrh, der im unteren Bindehautſacke einige 
feine Körnchen auf ſchwach gerötheter Bindehaut zeigt; der Gruppe 3 wur: 

en die höheren Grade dieſes Follicularcatarrhs RE der Gruppe 4 
te trechonatöſe Augenentzündung. In den Fällen 1 und 2 war es den 
1 nterſuchten Kindern durchgehends unbekannt, daß ſie an den Augen litten, 
A Kieſt bei 3 war dies nur ausnahmsweiſe der Fall und auch bei 4 wurde 
er ein Augenleiden meiſt nicht geklagt. Die Zahl der Veränderungen 
auf der Bindehaut iſt bei den unterſuchten 12,400 Schülern allerdings be: 
deutend; es ftellten ſich nicht weniger als 2275 abnorme Fälle heraus, von 
Wen jedoch 2136 den Gruppen 1 und 2, nur 111 der Gruppe 3 und nur 
der Gruppe?! angehörten. Da nun ſelbſt bei dieſen letzteren die Symp⸗ 
ume der egyptiſchen Augenkrankheit ganz und gar nicht vorhanden waren, 
d fällt damit der Begriff des Gefährlichen und Beunrubigenden der That⸗ 
ache, daß immerhin eine nicht geringe Zahl von Augencatarrhen hier vor⸗ 
Amt, in ſich ſelbſt zuſammen. Es iſt eben nur die Localiſirung, nicht die 
1 r rn we teen 0 we “ 
edner weiſt mit Bezugnahme auf die Symptome der egyptiſchen Augen: 
kantheit den Unterſchied dieſer und der hier beobachteten gan helene 
6 ngen näher nach. Die egyptiſche Augenkrankheit iſt für Breslau nur ein 
beiddenſt: nichtsdeſtoweniger ſind namentlich die Formen 3 und 4, wie ſie 
A der Unterſuchung bezeichnet wurden, nicht fo bedeutungslos, daß man 
80 um dieſelben gar nicht zu kümmern brauchte; ſie müſſen jedenfalls der 
eitlichen Behandlung überwieſen werden, aber es ſoll mit der Bezeichnung 
lago ptiſche Augenkrankheit“ nicht der Unfug getrieben werden, wie er 
1 deder bier getrieben wird zur großen und ganz unbegründeten Aufregung 
5 Publikums. Redner hält die vorgefundenen Krankheitszuſtände 10 
epic ehe 8 für in Breslau endemiſch vorkommende und ſpricht 
lie lich feine Ueberzeugung dabin aus, daß nicht die Schule, ſondern die 
Mile der Verbreitungsort jener Krankheit ſei. 
Ay Hieran knüpfte Prof. Dr. H. Cohn Mittheilungen über die von ihm 
In genommenen Uuterſuchungen der Augen von Schülern in Breslau und 
1 


A 


N 


t 
u Lan f 5 5 * 
genbielau. Von den 5000 hieſigen Schülern gehörten 378 der Gruppe 
I" 270 der Gruppe 2, 28 der Gruppe 3 und 22 der Grup 


6 8 e ! abe 4 an. Auf: 
al REM ift, daß im Allgemeinen in den vom Redner beſuchten Elementar⸗ 


en eine geringere Zahl von Augencatarrhen beſteht, als in den höheren 
Jganſtalten; es participiren die evang. Knabenſchule 32 mit 9, die evang. 
abenſchule 37 mit 11, die evang. Ma 
den chenſchule 2 mit 9, die evang. Mädchenſchule 24 mit 7, die kath. Mäd⸗ 
base IV. mit 11 und die evang. Mädchenſchule 33 mit 20 pCt., wäb- 
die nd B. das Friedrichsgymnaſium mit 24, die Zwinger⸗Realſchule mit 15, 
ein Geperbeſchule mit 22 pCt. auftreten und nur das a 
A Procentſatz von 6 Augenkranken nachweiſt, während dieſer Satz ſich in 
5 ie, Privat⸗Töchterſchule bis auf 31 pCt. Bi: Während aber nur im 
ſſe ] drichs⸗ Gymnasium 2, in der Zwinger⸗Realſchule und der Gewerbeſchule 
die 1 in keiner der andern höhern Lehranſtalten aber Fälle von Erkrankungen, 
1 Rear Gruppe 4 fallen, zu verzeichnen waren, fallen ſolcher Fälle den vor: 
hi ofen Cjementarſchulen und zwar per 32 mit 2, der 37 mit 1, der 28 
Unter; der 2 mit 1, der 24 mit 1 der 33 mit 6, der IV. mit 4 zu. — Die 
R aluchungen in Langenbielau, an 1000 Schülern vorgenommen, ergab 54 
Butungen der Gruppe 1, 68 der 2, 1 der 3 und 2 der 4. Cs ftellt ſic 
au gölau die Zahl von Erkrankungen aus Gruppe 1 auf 7, aus Gruppe 
h auf 5 aus allen Gruppen auf 13 pCt., in Langenbielau: aus Gruppe 
bahrungeaus 2 auf 6, aus allen Gruppen auf 12 pCt. — Auch die Er: 
5 Ellen dieſes Redners weiſen darauf hin, daß nicht die Schule, ſondern 
ferbreiirnhaus den Herd der Krankheit bildet und daß in Schulen die 
Ties ar 80 derſelben nur dann erfolgt, wenn fie mit Internat verbunden. 
einli dor einigen Jahren die hieſige Taubſtummenanſtalt recht augen: 
1 ezeigt. Durch Waſchbecken und Handtücher, welche von mehreren 
reitet gebraucht wurden, war die Krankheit über die ganze Anſtalt aus⸗ 
enn n worden und es hat 2 Jahre gedauert, ſie ganz zu beſeitigen. 
an ‚jebt Augenkrankheiten in jener Anſtalt auftreten, 0 nehmen fie 
zuſigeren Verlauf; der beſtige Augencatarrh, welcher ſich jetzt zeigte, 
eng 0 Ochen beſeitigt. Nolhwendig iſt die ärztliche ehandlung min⸗ 
91 r Falle zu 3 und 4 und wo ſich ſolche Fälle finden, die Vorſicht, 


en 
en 


dchenſchule 28 mit 7, die evang. f 


Handbecken und Handtuch nicht von der Familie gemeinſam gebrauchen zu 


laſſen. 

Bezirks⸗Phyſikus Dr. Jacoby bemerkt, daß „offiziell“ Erkrankungen in 
der Gruppe 4 als „egyptiſche Augenkrankheit“ bezeichnet werden; er ſpricht 
ſich gleichfalls dahin aus, daß Internate zur Verbreitung der Krankheit bei⸗ 
tragen und daß deshalb auch die Schließung der Anſtalt in der Neuſtadt 
erfolgt iſt. Redner drückt e darüber aus, daß die Unterſuchungen 
ſtattgefunden, durch welche die Beſorgniß vor einer epidemiſchen Erkrankung 
der Augen beſeitigt und die Grundlagen für ſpätere Unterſuchungen gewon⸗ 
nen worden. t f 

Geheimer Rath Dr. Wendt macht hierauf eingehendere e 
über die Anſtalt in der Kirchſtraße (AKnabenhoſpital und Waiſenhaus), welche 
geſchloſſen wurde, um ſie möglichſt zu renoviren. Dieſe Schließung, welche 
nur 14 Tage dauerte und längſt geendet iſt, hat wohl hauptſächlich zu der 
. betreffs einer epidemiſchen Augenerkrankung geführt, die unbegrün⸗ 
deter Weiſe noch fortwirkt. R ‘ i 

Prof. Dr. Förſter erklärt ſich entſchieden gegen die Vezeichnung der 
Trachoma als egyptiſche Augenkrankheit; die Wiſſenſchaft kann eine Pole 
als hier vorhanden nicht anerkennen und fie muß mit aller Energie ſich 
gegen die irrthümliche Bezeichnung dieſer Krankheit ausſprechen, ſchon damit 
es dem Herrn Stroinski nicht möglich wird, Breslau noch länger in 
Schrecken zu ſetzen! 


H. Breslau, 25. März. [Verein zur Unterhaltung des n 
Hoſpitals für kranke Kinder armer Eltern.] In der am 24. d. M. 
abgehaltenen Generalverſammlung wurde zunächſt der Bericht für das Jahr 
1876 erſtattet. Es wurden in dieſem Jabre in der Anſtalt verpflegt 1455 
kranke Kinder (718 Knaben, 737 Madchen) und zwar im ſtabilen Hoſpital 
123 — K., 66 M.) und in der ambulatoriſchen Heilanſtalt 1332 (661 K., 
671 M.), von denen 1228 ihren Wohnſitz in Breslau hatten, 104 von außer⸗ 
halb aus den umliegenden Dorfſchaften der Anſtalt zugingen. Von den 
1455 Kindern ſtarben 131, alſo 9,62 pet., davon im Sofpital 30, oder 
24,39 pCt., in der ambulatoriſchen Heilanſtalt 101 oder 7,66 pCt. der Auf: 
genommenen. Im Hoſpital wurden 4604 Krankenportionen gereicht, es 
kommt alſo auf den einzelnen Kranken eine Aufenthaltsdauer von 37,43 
Tagen, die Einnahmen der Anſtalt betrugen 6139 M. 44 Pf., darunter an 
laufenden Beiträgen 1672,10 M., an Beiträgen und Geſchenken zum Ver⸗ 
brauch 1543,20 M., an Vermächtniſſen 450 M., an Zinſen 2388 M., an 
Miethen 72 M. Die Ausgaben betrugen 5335 M. 22 Pf., ſo daß ein Be⸗ 
ſtand von 804 M. 22 Pf. verbleibt. Das Vermögen der Anſtalt beläuft ſich 
auf 58,409 M. 91 Pf. 

An Stelle der am 3. Februar v. J. der Anſtalt durch den Tod ent: 
riſſenen Frau Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck wurde Herr Stadtrat 
Kirſchner in den Vorſtand gewählt und als ſolcher eingeführt. Dur 
eifriges Werben des dirigirenden Anſtaltsarztes, Dr. Otto Soltmann, hat 
ſich die Zahl der beitragenden Mitglieder weſentlich erhöht, was um ſo er⸗ 
freulicher iſt, als die Bedürfniſſe des Hoſpitals mit der Bevölkerungszahl 
der Stadt ſteigen und gegenwärtig z. B. in demſelben 22 Kinder, meiſt 
bedenklich krank, liegen. Beſonderer Dank gebührt den Damen Frau von 
Brakel und Frau Inſpector Bön ke r die aufopfernde Liebe, mit welcher 
jene die Pflege der kranken Kinder leitet, dieſe dieſelbe ausführt. Eine 
Anerkennung bocherfreulicher Art iſt der Anſtalt am Schluſſe des Jahres 
u Theil geworden. Ein ſchlichter Bürger Fr. Wilh. Buckſch beſuchte ſeit 
ahren regelmäßig das Hoſpital, ließ aber niemals die Zwecke ſeiner Con⸗ 
trole errathen. Er ſtarb am 7. December 1876 und in feinem Teſtamente 
heißt es: „Stels hat mir das traurige Loos der Armen und Hilfsbedürftigen 
am Herzen gelegen, zur Linderung diesfälliger Nothſtände wende ich einen 
Theil meines mühevoll erworbenen Vermögens folgenden Anſtalten und 
milden Stiftungen zu und zwar dem hieſigen Auguſta⸗Hoſpital für kranke 
Kinder armer Eltern 9000 M. 1c.“ A 

In der Discuſſion über Mittel und Wege, wie die Theilnahme für das 
hieſige Hoſpital unter unſern Mitbürgern wach zu erhalten ſei, wurde 
namentlichauf Wien und Zürich verwieſen. Beide Städte thun ſich in Kinder⸗ 
Hoſpitälern hervor, — Wien beſitzt deren 11. Dieſelben ſind zumeiſt durch 
Schenkungen entſtanden, die von begüterten Eltern nach Geneſung ihrer 
Kinder aus Dankbarkeit gegen Gott für Errettung ihrer Lieblinge und in 
werkthätiger Liebe für Kinder armer und minder begüterter Familien ge⸗ 
macht wurden. Das verdient Nachahmung! 5 

Der gegenwärtige Vorſtand beſteht aus den Herren Sanitätsrath Dr. 
990 Vorſitzender, Stadtrath Dr. Marck, ſtellvertretender Vorſitzender, 

tadtrath Schierer, Schatzmeiſter, Dr. phil. Fiſcher, Stadtrath Kirſchner 
und Frau Charlotte v. Brakel. 


+ Schweidnitz, 24. März. In der geſtrigen Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Wereins hielt der königl. Direckor Radig von 
hier einen Vortrag über Agricultur⸗Chemie. Zunächſt ſtellte derſelbe die Be⸗ 
bauptung auf, daß die Ernteerträge ſich jedes Jahr vermindern und zwar 
derartig, daß in einem Cyclus von 12—15 Jahren dieſe traurige Erſchei⸗ 
nung wahrzunehmen iſt. 


Vorlegung von felsbildenden Mineralien, deren Zertrümmerung, Verwittern 
und Zerfallen in ihre näheren Beſtandtheile, dieſen Proceß recht anſchaulich 
zu machen wußte, ging er auf das Entſtehen der erſten irdiſchen Vegetation 
über, welche eine außerordentlich großartige,'geweſen fein mußte, wie aus 
den mächtigen Steinkohlenlagern, das ſind die Reſte der untergangenen 
Pflanzenwelt, erſichtlich und erwähnte gleichzeitig die in ihrer Art heute nicht 
mebr exiſtirenden Thiere. Nach dem Erſcheinen des Menſchen, des letzten 
Gliedes der Schöpfung auf der Erde, ſind die natürlichen Verhältniſſe durch | 
die Einführung des Ackerbaues weſentlich verändert, die zur Ernährung des 
Menſchen und ſeiner Nutzthiere nöthigen Culturgewächſe werden in größt⸗ 
möglicher Menge auf moͤglichſt Heinftem Raume zum Wachsthum gezwun⸗ 
gen. Es wurden die kosmiſchen und atmoſphäriſchen Bedingungen zum Ge⸗ 
deihen der Pflanzenentwickelung vorgetragen und erläutert, daß für dieſe der 
Schöpfer einen großen Kreislauf eingerichtet, der ſich ohne das Zuthun des 
Menſchen dauernd erhält und daß dagegen die dritte Bedingung, das Ent⸗ 
iehen der mineraliſchen Pflanzennährſtoffe nicht gehörig gewürdigt wird. 
ene wurden die zum Aufbau des Pflanzen⸗ und Thierleibes nöthigen 
lemente einer näheren Betrachtung unterworfen und ihre höchſt 
merkwürdigen Eigenſchaften durch wohl gelungene und mit allſeitiger 
Anerkennung aufgenommene Experimente zur klaren Anſchauung ge⸗ 
bracht. Nachdem Herr Radig n daß mit dem Varkauf 
der landwirthſchaftlichen Producte, d. h. der Getreideſamen, Rüben, 
Kartoffeln, des Schlachtviehes ꝛc., der Landwirth die werthpollen anorganiſchen 
Pflanzennährſtoffe feinem Felde entzieht, ſpricht er die Nothwendigkeit aus, 
daß für deren Erſatz der Landwirth durch Anſchaffung von natürlichem oder 
künſtlichen Dünger ſorgen müſſe, wenn nicht mit dem Laufe der Jahre ein Erd⸗ 
boden zurückbleiben ſoll, der zu fernerem Wachsthum der Culturgewächſe 
völlig unbrauchbar geworden. Redner verſprach noch, in einer ſpäteren 
Sitzung über den Werth der Nuzanwendung und Prüfung der Kunſtdünger 

zu ſprechen, was dankbarlichſt acceptirt wurde. 
err 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 26. März. Der geſtrige Privatverkehr trug bei mäßigen Um⸗ 
ätzen eine wenig feſte Haltung. Credit⸗Actien 248 —240,50—247, Franzoſen 
372 372,50, Lombarden 133—132,50, 1860er Looſe 98,50 —98, Silber⸗Rente 
55,10 55,40, Papier⸗Rente 51,90 —51,60—51,90, Goldrente 63—63,25—63,10, 

taliener 72,90 72,75 72,90, pCt. Türken 12,50, Köln⸗Mindener Bahn 
3,50 —92,75—93, Bergiſch⸗Markiſche Bahn 75,10 74,9075, Nheinifche 
Bahn 103,50 103,10, Galizier 8786,90 —87, Laurahütte 65,25, Disconto⸗ 
Commandit 103,30 —103,50, öpCt. Ruſſen 84,75 —84,25—84,50, Ungariſche 
Schatzbons I. Emiſſ. 87.50. Nachbörſe: Credit⸗Actien 246,50, Franzoſen 372. 
Zu Beginn der heutigen Börſe war die Stimmung ſehr matt und die 
eſtrigen Rückgänge ſetzten ſich im perſtärkten Maße fort. Die Veranlaſſung 
Kor iſt lediglich in der augenblicklichen Undurchſichtigkeit der politiſchen 
Verhältniſſe zu ſehen. In der zweiten Hälfte der letzten Börſenſtunde trat 
indeß ein Umſchwung in der Stimmung ein und zwar in Folge von um⸗ 
angreichen Käufen, die das Haus Rothschild in Paris ausgeführt haben 
oll. Die Feſtigkeit wuchs und die Courſe der Speculationspapiere 
tiegen zum Schluß beträchtlich, als eine Wolff'ſche Depeſche Nach⸗ 
richt von einer Unterredung zwiſchen Ignatiff und dem türkiſchen 
Botſchafter Alelo zu Wien brachte. Auch Paris will von der Anknüpfung 
neuer Verhandlungen wiſſen. Die Ultimoregulirung nahm ruhigen 
ae. neuerdings iſt keine weitere Verſteifung des Geldmarktes zu con⸗ 
tatiren. Auch der heute publicirte Ausweis der Reichsbank ließ den Geld: 
be 12 nur ſehr gering erſcheinen. Das etwas ſtärkere Anwachſen der täg⸗ 
lich fälligen Einlagen dürfte wohl in der Hauptſache durch Einzahlungen 
ſeitens der Regierung entſtanden ſein und daher in i 


der Erklärung über den Urſprung der Ackererde ausgehend, worin er durch 


Bezug auf die allge⸗ 


meine Lage des Geldmarktes außer Betrachtung gelaſſen werden lönnen.] Wind 
An Depert berechnete ſich heute: für Credit 1,80 — 1,70 M., Lombarden 
0,90 1,00 M 
Comm. %—% Pt., Laurahütte % pCt., Italien 0,35 pCt., Oeſterr. Gold⸗ 


„Franzoſen 0,70—0,99 M., Reichsbank 7 — ¼ pCt., Disc: 


loco ſchwer verkäuflich. Termine etwas beſſer bezahlt. 
e geſucht. — Rüböl in gedrückter Haltung. Verkäufer mußten 
merkli 

| höher und etwas lebhafter. — Spiritus hatte ſich nicht voll im Werthe be⸗ 
haupten können, aber das Geſchäft war ziemlich rege und 
erneuter Begehr zu entſchiedener Befeſtigung der Haltung. 


Er ſtützte dieſe Behauptung auf den Umſtand, 


daß die Landwirthe das Geſetz des Erſatzes nicht gehörig würdigen. Von 


onen 
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rente 0,25 pCt., do. Silberrente glatt, do. Pavierrente 0,25 pCt., 5 proc. 
Ruſſen % pCt., Cöln⸗Minden 4 pCt., Rheiniſche 7 %, Berg. J pCt. 
Von den internationalen Speculationspapieren erfuhren Oeſterr. Credit⸗ 
actien die regſte Beachtung. Gegen Schluß der Börſe gewann eine ziemlich 
lebhafte Kaufluſt die Oberhand, ſo daß die heutige Schlußnotiz nicht ſehr 
weſentlich von der geſtrigen abweicht. Lombarden und Oeſterr. Staatsbahn 
verhielten ſich ven er, Oeſterr. Nebenbahnen blieben meiſt ohne Verände⸗ 
rung. Galizier langs recht matt, ſchloſſen in feſter Haltung. Die localen 
Speculationseffecten gingen 12101 um. Disconto⸗Commandit zum Schluß 
ſehr feft. Die Notiz dafür ift 103, ult. 103—2,40—2,60, Laurabütte 64,75. 
Ofterirt waren beſonders die ausl. Staatsanl., deren Courgbewegung weichende 
Richtung einſchlug. 5 pCt. Ruſſiſche Anleihe per ult. 837 — ., Eiſen⸗ 
bahnprioritäten eher matt. Ebenſo bewegten ſich auch ſämmtliche Eiſenbahn⸗ 
actien in ſehr matter Haltung. Cöln⸗Minden, Bergiſche und Aheiniſche 
niedriger. Anhalter, Halberſtädter, Stettiner gedrückt. Junge Stettiner 
wurden heute zum erſten Male zu 101 gehandelt und blieben über Cours 
geſucht. Leichte Bahnactien ſchwächer und fortdauernd angeboten. Bank⸗ 
actien faſt durchweg weichend. Dentſche Bank ging ſehr lebhaft um. Schaaff⸗ 
119 115 beſſer, Roſtocker Vereinsbank zog etwas an, Südd. Bodencredit matt, 

eininger rückgäugig, Nordd. Grundered. ebenfalls niedriger, Preuß. Bodens 
cred. u. Centralb. für Induſtrie gedrückt. Induſtriepapiere in geringem 
Verkehr. Charlotteuburger Pferdebahn und Continental⸗Pferdebahn beliebt. 
Flora kam etwas höher zur Notiz. Prioritäten des Zoologiſchen Gartens 
wurden 5 7 lebhaft umgeſetzt. Hoffmann Waggonfabrik beliebt. Oberſchleſ. 
Eiſenbahnbedarf ſehr feſt. Centrum matt. 4 

Um 2% Uhr: Zeit. Credit 246, Lombarden 133,50, Franzoſen 373, 
Reichsbank 157,75, Disconto Commandit 103,40, Laurabütte 65,25, Türken 
12, Italiener 72,90, Oeſterreichiſche Goldrente 63,40, do. Silberrente 55.25, 
do. Papierrente 51,90, 5 pCt. Ruſſen 84,25, Cöln⸗Mindener 93,25, Rheiniſche 
103,25, Bergiſche 95,25, Rumänien 12. i 


Dresden, 26. März. [Die heutige Generalverſammlung der 
Sächſiſchen Bank] war von 66 Actionären beſucht, welche 7762 Actien 
vertraten. Der vorgelegte Jahresabſchluß und die vorgeſchlagene Dividende 
von 8 Procent, welche von morgen ab erhoben werden kann, wurden ohne 
Debatte einſtimmig genehmigt. 


Paris, 24. März. [Börſenwoche.] Die Woche hat mit einer 155 
energiſchen Hauſſebewegung begonnen, welche am Mittwoch einer ebenſo 
entſchiedenen rückgängigen Bewegung Platz machte. Nachdem die Börſe vor⸗ 
eilig das Zuſtandekommen des Schlußprotokolls gefeiert, iſt ſie nach Erkennt⸗ 
niß ihres Irrthums in eine vielleicht übertriebene Entmuthigung verfallen. 
Die Sproc. Rente hatte am Dinstag den Cours von 108.70, die Sproc. (nach 
Ablöſung des Coupons) den Cours 74.45 erreicht; man war alſo auf dem 
böchſten Standpunkt wieder angekommen, den die Rente unter dem Kaiſer⸗ 
reich gekannt hatte. Die Hauſſiers verkündeten eine ganz neue 
Aera für Europa, einen dauernden Frieden, einen ſoſortigen Auf⸗ 
ſchwung der Induſtrie und aller Geſchäfte und man begann wieder 
bon der Rentenconvertirung als einer unmittelbar bevorſtehenden 
Operation zu ſprechen. Auf dieſe Hoffnungen it ein kalter Reif gefallen. 
Als man erfuhr, daß nach wie vor die Entwaffnungsfrage den Stein des 
Anſtoßes zwiſchen den Cabinetten von London und St. Petersburg bilde, 
fiel die 5proc. Rente binnen zwei Tagen um einen Franken und mit ihr 
verlieren die Effecten den Gewinn der Hauſſe, die nach langer Stagnation auch 
ſie ergriffen hatte. In der Haltung des Baargeſchäftes lonnten die Hauſſiers 
auch keine Förderung mehr für ihre Pläne finden. Die hohen Preiſe haben die 
Capitaliſten zu ſtarken Verkäufen, welche die ganze Woche hindurch dauerten, 
veranlaßt. Unter den Effecten waren ganz beſonders die Werthe der 
kleineren Eiſenbahnen flau. Dies iſt eine naturgemäße Folge der letzten 
Kammerdebatten, welche das Schickſal der kleinen, zum Theil mit unmittel⸗ 
barem Bankerott bedachten Linien zweifelhaft laſſen. Man hatte auf eine 
definitive Löſung gehofft, man ſieht ſich einer neuen Vertagung gegenüber. 
P. S. Die Börſe ſchließt mit einer neuen empfindlichen Baiſſe. 


Berlin, 26. März. [Producten⸗ Bericht.] Seit geſtern erfreuen 
wir uns ſchöner, der Jahreszeit entſprechender Witterung. Nachtheiliger 
Einfluß derſelben auf die Stimmung für Getreide ſcheint paralyfirt zu fein 
durch die Politik, welche allgemein wieder bedrohlicher aufgefaßt wird. 
Roggen in feſter Haltung; die bislang ſehr vernachläſſigten Sommertermine 
gewannen etwas an Beachtung. Waare iſt gut verkäuflich, der Begehr über⸗ 
wiegt. — Roggenmehl feſter. — Weizen a belebt, doch feſt. Preiſe 
neigen zur Steigerung. Frage nach Waare tritt ſtärker hervor. — Hafer 
Entfernte Sichten 


entgegenkommen, um genügend Käufer heranzuziehen. — Petroleum 
zum Schluß führte 


Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, 
weißer feiner polniſcher — M. ab Bahn bez., per April⸗Mai 221—222 M. bez., 
per Mai⸗Juni 223—223% M. bez., per Juni⸗Juli 225—225%½ M. bez., per 
Juli⸗Auguſt 222—223 M. bez, per Septbr.⸗October 215—215% M. bez. Gel. 
— Etr. Kündigungspreis — M. — Roggen loco 154 bis 184 M. pro 
1000 Kils nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 162—163 M. ab Boden bez., 
neuer ruſſiſcher 154—167 M. bez., polniſcher — Mark bez., inländ. 176— 
183 Marl bezahlt, defecter ruſſ. — M. ab Bahn bez., per Februar⸗März 
162½ M. bez., per März⸗April 162% M. bez., per Frühjahr 162% bis 
163½—163 Mark bez. per Mai⸗Juni 159, —160%—160 Mark bez. 
per Juni⸗Juli 159½ —160½ —160 M. bez. per Juli⸗Auguſt 158 —159 M. 
bez., per September October — M. bez. Gekündigt — Cenfner. Kündigungs⸗ 
preis — M. — Gerſte loco 115— 183 M. nach Qualität gefordert. — Hafer 
locs 120—165 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſcher 140—153 M. bez., ruſſiſcher 128—145 Mark bez., pommerſcher 
158160 Mark bez., ſchleſ. 157—160 Mark bez. galiziſcher — Mark bez., 
böhmiſcher 158—160 M. bez., ungariſcher 138 —140 M. bez. defecter ruſſiſcher 
— Mark ab Bahn bez. per Frühjahr 151% M. Br., 151 M. Gd., per Mair 
Juni 154 M. Br., 153 M. Gd., per Juni⸗Juli 156 Mark bez. u. Br., per 
Juli⸗Auguſt — M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. 


$ Striegau, 26. März. [Vom Getreide: und Productenmarkte.] 
Auf dem heute abgehaltenen Wochenmarkte war die Stimmung im Allge⸗ 
meinen zlemlich lebbaft. Die Preiſe ſtellten ſich bei mäßiger Zufuhr im 
Allgemeinen den vorwöchentlichen Notirungen gleich. Es loſteten 100 Kilo⸗ 
gramm Weißer Weizen 18,50 — 19,50— 20,50 M., 815 Weizen 17,50—18,50 
bis 19,50 Mk., Roggen 15,50 —16,50—17,50 Mk., Gerſte 13,00 —14,00 bis 
15,00 Mk., Hafer 14,00 —15,00 —16,00 Mk., Kartoffeln 3,60--4,00 M., Heu 
7,40 Mk., Richtſtroh & Schock 600 Klgr. 36 Mk. Krummſtroh 30 M. Butter 
a Kilogramm 2,10—2,20 M. Schweinefleiſch 1,20 M., Rindfleiſch 1,00 M., 
Hammelfleiſch 1,00 M., Kalbfleiſch 0,80 M. Erbſen & Liter 25—30 Pfg. 
175 20—25 Pf., Linſen 35—40 Pf. Eier pr. Schock 2,60 2,80 M. 
Unausgelaſſener Honig à Pfund 90 Pf. 


n Preußen. Auf 3 Jahre: dem Fabrikbeſitzer Aug. Ed. Göde in 
Berlin unterm 20. März auf einen Schutzhelm für Kreisſägen. — Dem 
Civil⸗Ingenieur C. Wiegand zu Bielefeld unterm 20. März auf eine Vor⸗ 
richtung zum Fleiſchwiegen. — Dem Techniker Karl Ludwig Cöleſtin Bigge 
zu Köln unterm 20. März auf ein Quetſchwerk zur Pulveriſirung von Por⸗ 
ellanerde, — Das dem ge Otto Bock zu Braunſchweig unterm 27. 
April 1874 auf die Dauer von 3 Jahren ertheilte Patent auf einen Ziegelofen 
iſt auf fernere 2 Jahre verlängert worden. 4 

Braunſchweig. 14. März, Robert Schultz, Schöppenſtedt, Verbeſſerung 
an Eismaſchinen, auf 5 Jahre. EIER 5 

Heſſen. 26. Februar, Friedrich Heinemann, Magdeburg, Zinlfraismaſchine; 
28. Februar, Volkmar Köppe, Chemnitz, Verfahren nebſt Maſchine zur Er⸗ 
zeugung des directen Drucks auf Glas, Porzellau und alle runden Gegen⸗ 
ſtände; — Albert Förſte, Berlin, Bücher⸗Einband; — 3. März, Karl Seidel, 
Hannover, Bruchband; Wilhelm Sonnet, Offenbach a. M., Verfahren zur 
Herſtellung von Backſteinen und die dabei zur Verwendung kommende Ma⸗ 
ſchine; C. H. Weisbach Chemnitz, Conſtruction rotirender Garntrocken⸗Ma⸗ 
chinen; — 7. März, Gebrüder J. und C. Loſſen, Darmſtadt, Conſtruction 
einer Gaskraft⸗Maſchine; — 8. März, Julius Lutz, Darmſtadt, Verbeſſerung 
der Conftruction von Haferquetſch⸗Maſchinen; ſämmtlich auf 3 Jahre. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


März 26. 27. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärmmmm + 11% +89 + Ba 
Luſtdruck bei 0 | 32642 | 626,95 320,63 
Dunflorud »..... 3097 EP Et. 
Dunſtſättigungg 59 pCt. 67 pCt. 71 pCt. 

e ED. 2. S. 1. ED. 2. 
ee REN bewölkt. bezogen. bedeckt. 


Breslau, 27. Mätz. [Waflerkand) OP. 5 M. 80 Cm. U.⸗P. 1 M. 76 Cm. 
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| Berliner Börse vom 26. März 1877. 
Wechsel-Cou 


Fonds- und Geld-Course. 


180. 

Oounolidirte. Anleihe. 4½ 104, 10 ba Amsterdam 10% FI. 8 T. 3 169% ben 

7 ei 1876 (4 3669 bs IK ; 1 217 . 
taata- rer ordon tr. 375 da 

Btants-Schuldscheine, . 92,60 bz Paris 160 Frca, „.....| 8 T.|3 | 81,30 ba 

Präm.-Anleihs v. 1868 3½ 146,78 bz Peters burg 1005R, ..... 3M.6 24% 10 bs 

Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,10 ba Warschau 105B, .. 8 T.] s 248,50 ba 

Berliner . 4½ 101,60 bıG Wien 180 FI. 3 T. 4% 163 80 bs 
. u Al RL, 
Ann Eisenbahn-Stamm-Aotlen. 

do, 7 , 4½ 101,90 b 
do. Laasch. Erd. 4½ — — Dirid. prof 4878 1876 t. 
& jPossnsche neue. 4,94 0 Aschen -Mastricht. 1 — 4 | 20,60 ba 
3% 88 da Borg.-Markischo. 4 — 4 | 7430 bz 

. Schlesische 3% 8 

Landschaftl.Centraljd 95.28 ba Berlin-Anhalt .. .| 8 4 | 9,10 ba 

Kur- u. Neumürk. 1 | 9%,60 b Berlin-Dresden 21 | 4 ! 20,20 bz 

S | pommarsche . 4 95.258 ba Berlin- Görlitz 0 | 4 | 18,60 bug 
J \posensche.. ..... 4 | 920 b ei er 4 1184,00 bas 

2 N » orl. Nordbahn NN 
3 Re Nba. 670 * fpert-Potwatagap| 3 | 14 | 77,00 da6 

Sächsisches 4 96,10 ba Barlin- Stettin. 6% 89% ( 112 75 b 

4 Schlesische. 486,78 6 Böhm. Westbahn. 3 — 6 69 9% bz 
Badische Prüm. Anl. 4 12% ba Breslau-Freib ... 5% — 4 68,50 0 
Baisrische 4% Anleihol4 121,0 bz Oöln-Minden. . . fo] — 4 | 92,80 528 
Göln-Mind.Prämiensch.|314]109,10 bag BSR er BT 
S home e de e en (oem End J e 

42.80 Gal. Oarl-Ludw.-B.| 8 — 4 | 86,29 de 

— — 1 Halle-Sorau-Gub. 0 0 4 1425 R 
Fe — Prära,-Anleiba 85.40 8 Hanuever-Altenb. 0 0 4 | 14,10 ba 
Oldenburger Loose 137,75 b2& Kaschau-Oderberg| f, F % | 36,25 baB 

— — ronpr. Rudolfb, . 2 

Ducaten 9.61 bz Freiad. Bun. —— [Ludwigsb.-Bexb. 3 — 4 1798 bzB 
Gover. 20,89 6 einl.i.Leip. — — Märk,-Posener.. . 0 0 4 | 18,10 d 
Mayoleona 16.25 b [Oest. Bin. 164,50 ba Magdab.-Helberst,| 8 — 4 | 94,00 dz 
Imperiale 16,70 bz | do, Bilbergd. — - Mag deb.-Leipzig. 4 e 
Dollars 4,205 G  |Runs, Bkn. 249 bz ER an; a BEER . — ‘ 7 
—, 1 ** 

Niedorschl.-Märk.. A |4 4 | 2610 626 
Hypotheken-Gertifioate. Oberschl. AC... % — 134, 14400 ba@ 

Krapp’r ePartial-Obl. 2855 320 do. B. 10 — 3% 115,80 dz 
Unkb. Pfd. d.Pr-Eyp-B. 3101565 Odsterr.-Fr. 8t.-B. 6% — (4 370.69 50-22 

do, do. - Oest. Noräwestb, |8 |5 s 186.00 baB 

Deutsche Hyp-B-Pfb. U) 01.3% est sudden.) 8 % |4 [1823250 

de. ler Ostpreuss, Südd. 0 |0 4 | 23.75 ba 

Küadbr. Cent 0467/03 5 Rechte-O.-U-Babn| 6% — |4 | 9925 B 
Unkxänd. do. (1872 Reichenberg-Pard 4 — 4% 44,75 520 

20. rückib. & 1105 |107,20 ar Rheinische 8 — 4 10290 bz 

F do. Lit. B. (40% gar.) 4 4 4 9275 etbz@ 
enk. Hd. Fr. Bd.- rd. B. 109.10 bz I Ebein-Nahe-Bahn 9 % 4 | 990 ba} 

do. III. Em. do. 5 100 W Rumän, Eisenbahn. 24 — |4 | 12,80 528 

Künib.Hyp Schuld. Gg 101 546 Schwein Westbahn 9 % 4 | 19,25 bz 
Elyp.-Anth.Nord.-G.0- 5 101 28 Stargard - Posener| 4 4% 4% 100 40 ba 
do, am W 106 5268 Thüringer Lit A.] 8 — („ |117,10 bz 
Baum, 49. II. Em. 8 102,10 d2@ Warschau-Wion. 7 — 4 |181,50 bzB 

u. Präm.-Pf. 1 Em. 0 110 ba 

en 00 be Eisenbahn-Staimm-Prieritäts-Antlon 
40. 504Pf.skzlbr.m.110 5 102.60 ba 1 Segen 

9.4% do, do, m. 1040 96,20 @ Berlin-Görlitzer. 8 | — 15 | 46,75 ba 
oe rb. Fldb. 4 108,40 da Berliner Nordbahn| — |— r. | — -— 

Meiningen kandbr. 6% 3450 G Brezlau-Warschauf © | — s | 18,30 ba 
©ost, Silbei 24. Piabr. 3 326 Halle-Sorau-Gub, .| 0 0 5 | 33.25 bz 
de. 40d Bd. Cr. Ge. 752 Hannover-Altenb. 9 % ; 33.00 etbz@ 
Lada. Bodner, Pabr. s 100.50 8 JKohlfurt-Faikenb.| 9, | — 8 | — — 
>. 1 do. 44 94.25 8 — — - 240 35 — vn 

7 N 22 deb.-Halberst. 5 * 
dad. noa -i 4%% 4% 886 ede dg ee 6 5” | 5° % 300 ba 

* Re 2 Ze Ostpr. Südbahn, 6 | = 8 77,0 6 

oram, Öentralb, .| — — 122 
Ausländische Fonds. eee eee 
Anlior. — 1 
1.1.1. M. 4½ ] 65.25 bz Zaal- Bahn I — 5 20 B 

3 5 5430.55 daG | Wear Gets 2 = 15 | 1900 BB 
do, Goldrente 1 
do, Papierrente .. . 4 ½ 51,79 bz Bank-Paplers. 

45. Dior Bal. . 60. 5 350 b aus Dent Hand. S. 0 % ( | 26,40 be 
40. Lott. Loose — [300.10 ba Anglo DentscheBk,| 3 | 0 1 35,15 @ 
do, Oredit-Loos es. ei Berl, Kassen-Ver. 17,7 | 1071914 |15850 @ 
de, Oder Leni. v. die lite 5e Berl. Handels- Ges.] 5 % 4 | 51,00 50 
nu. Främ- 40, 18008 146 ban 40. Prod. u. Hdls.- B. 5% 6% |4 | 19,6% da 
do, Oed pfdbr. 5 | 86 bz Braunschw. Bank. 2 5 4 | 91,56 etbzB 
4% nor Pfads | 81.70 bs reel. Disc-bank | 2 3 . | 70,50 620 

40. Cent. chatz-Obl. 4 79,7 da Bresl. Makl. Ver. B. 44 — 4 

ddr, III. En. “71 be Bresl. Wechslerb.| 4 8% |4 260 6 

Ton- N ndnd. Pnndbr. 4 62,0 n Loburg. Ored-Unk. 2% 4% [4 | 7050 da 

Tanga. Tuck, p. 18810 10828 K Danziger Prix Br. 2 | 7 4 134.33 8. 
Amerik. 2 5. 18856 100,0 e % Darmst. Creditbk. 5 — 1 95,28 bz 
40. % Anleihe . 3 103,40 bsp JDarmst. Zettelbk. 5% 5¼ ja 9,10 8 

arts Rente Ki; Deutsche Bank . . 3 610 44 =. — 

ihe do. Reichsbank| — 157,75 ba 
ee % [10380 bs 5, Hyp-B- Berlin] 74 | 8° |A | 8980 bc 
5 Nn 75 Diso,-Comm.-Anth. — 3. 2 

Dee nne e do. ut“: |— ja [102,763 b. 

Tarn ingen A leihe. 8 1225 b  JSomossenseh,-Ruk.| 5% | 51, |4 | 92,00 B 

Türkische 2 N . 5 680 3 5 Junge 5% 51½ la 5.00 B 

ee 10 Thlr es Gvrb. Schuster u. C. 0 — 4 3,25 bz@ 

Bchwedisc) 15 ai "Lbase 38.50 br Goth. Grunderedb.] 8 8 4 102,50 bz 

Finnische 93 60 be * Hamb, Vereins-B. 9 10 4 1119,99 B 

Türken Loose 23, Hannov, Bank 8515 5270015 4 110225 bz 

— 2 Ag 1 

Eisenbahn-Prioritäts-Antlen. Tage B. Ewilechi 6 8 5 

Berz Märk. Sorie IL, „1% 100,50 8» Teipz, Cred-Anst| 7 | 6 4 49,79 B 
40. III. . 6.3. 21 84,25 8 Luxemburg. Bank| ® — 4 90.00 dB 

do, do. 71. 4½% 9440 @ Magdeburger do, | 5 6 4 107, @ 

40, Hass. Nordbahn. 5 102,80 bas Ayeininger do. 3 2 46 50 6 

Gerliu- Görlitz 4, 102 be Moldauer Lds.-Bk. O — 414,00 8 

do. 4 44 89,44 B Jordd. Bank. 8% | 8 4 129. B 

do. Lit O. . 4% 82,25 bz Nordd.Grunder.-R,| 9 8 4 | 93,48 ba 

Breslau-Frelb. Lit, P. 4 — — Oberlausitzar Bk. 2 12% 4 | 51200 

do, 40. Buy —— Oest, Ored,-Actien| 5 1½ 4 243-41,50-45 

40. do. FAR — — Posner Prov. Bank 2% 6½ 4 104, B 

20. do. G. 4 — — Pr.Bod.-Or.-Act.-B.| 8 8 Is | 68,75 bzB 

do. do. H. 4 92 h Pr. Cent.-Bod.-Crd- 9% | 94 8 117,40 bs 
do, do. J. 16 92 B Sächs. Bank 10 8 4 11.26 b0 

do, o. MI] 91,75 ba Sächs. Cred.-Bauk 5% | 6175 ja | 280 . 

do, von 1876/56 100 bB Schl. Bauk-Vorein| 5 4 | 88.00 bz 

Göln-Mindon III. Lit. A. 4 | — Schl. Vereinsbank 56 — 4 | voll 80.10 be 

do, . Lit. B. 4½ 190.50 B Thüringer Benk. 3 — 4 | 6800 bzw 

de . . . IN. | 93,50 b2B Weimar, Bank. — 4 39,05 @ 

ee FE, * ad Wiener Unioneb, „| 2% 1½4 4 85,00 B 

-Sorau-@uben .» Ar 

—— 4½% 95,50 6 

Märkisch-Posener . 6 [102 B in Liquidation, 

N. . Btaatsb, I. Ser.. | 97,40 B Berliner Bank. . — | — ftr. | 8850 8 
40 do. II. Ser.! | _ — Berl. Bankverein 0 — ftr. 64,25 0 
40. do. Obl. L u. II. 4 | 97,40 d2G Berl. Lombard- B. |— ftr. — — 
do do. III. 8er. | — Berl. Prod-MakL-B.| — | — ftr. 57,8 6 

Obowehles. . 44, — — Berl. Wechsler-B.| -— — fr. — — 

do. B . 4 = — Contralb. f.Genos.| — — kr. 96,25 8 

5 3 Na 1 lan 2 3 u — 4 u 8 

27 —kp— — = annov. 90. . . N 

do, E. 43% 85,50 B Hessische Bank. — ftr. 55 0 

40. n 44,| 101,78 B Ostdeutsche Bank] = I|— fr. — 

de, — W > 1 = 8 Pr. Credit-Anstalt| — | — & 18 

do Hl. 0 or.-Bk. — — 8 

= nn 1500.15” 10240 bz Ver-Bk, Quistorp 4 R * 

do, von 1873.4 —— ladust ers. 

do, von 1874. 4½% 93,75 6 Berl.Eisenb.-Bd-A.| © r. 717 50 @ 

40. Brieg-Neisse % — — D. Eisenbahnb.-G. |— 4 890 bz 

do, Cosel-Odorb. 4. — do, Reichs- u. Co.-E.] 0 0 4 | 66,80 bzB 

do. do. 6 10 @ Mark. Sch. Masch. G. 0 | — 413,10 520 

do,Stargard-Posen 4 | — — Nordd. Gummifab,) & 6 4 | 55,00 bzB 

40. 0. II. Em. 4% — — do. Papierfabr,| 0 — 414 — — 

do. er 5 — * 2 Westend, Com. -G. 8 — ftr. — — 

40. Awad. ns 

‚Ostprouss. Südbahn . 0 (10250 B Pr. Hyp.-Vers.-Act.|18 12% |4 [107,00 bz 

0 eee 45 mn * Schles. Fouervers. 20 — ( 705 B 

Bahlosw, Eisenbahn 1 

Donnorsmarkhütte 3 — 4 | 20,00 etbz& 

Chemnitz-Komotau, . 5 104,78 0 Dortm. Union 0 — 44 360 bis 

Dax-Bodenba ch.. . . 8 bz Königs- u. Laurah.[ 2 — (4 | 64,75 dz 
do. II. Emission . . | 35 bag Lauchhammer. 0 — 4 | 22,75 ba 

rag- Dun tr. 23 bzB Marienhütte . 8 — 467,50 bz 

Gal, Carl-Ludw.-Bahn. 0 | 82,90 K Oschl. Eisenwerke 1% — 4 | 750 B 

do. do. neues | 86,10 8 Bedenhütte......0 — 4 300 ba 

NKaschau- Oderberg. 5 | 54,60 b Schl. Kohlenwerke| 0 — 1 6.50 6 

Ung. Nordostbahn . 662,0 bzB Schl. Zinch.-Action] 8 — 4 178006 B 

Bug. Ostbahn ö 49,30 bz do. St.-Pr.-Act.] @ — 4% 83006 , 

Karnberg - Czernowitz. ö ‚zo Tarnowitz. Borgb.| 0 — 4 38,0% etbzB 

* 75 ars —— 3 Vorwärtshütte...| 0 — 4 875 B 

0. 0. 5 „ \ 

Mäbrische Grenzbahul5 | 51,75 @ Baltischer Lloyd .| 0 — 412506 

Mähr.-Schl. Centralb. fr.] 14 6 Bresl, Bierbrauer. 0 0 141 —— 

. do. BEER — en 7 8 2. e 1* — > 45,50 6 
ronpr.-Rudolf- Bahn 0. ver. Oelfabr. — 44,60 8 

——— 3 316 ba Erdm, Spinnerei .| 1 — it | 17,08 B 

ds do, HM. |3 299,80 bz Görlitz. Kisend-B.|4 | — | | —— 

an, südl. Staatebahn|3 |237 b26 Holim's Wag. Fabr.. 0 | — 4156.10 520 

40. nous | 238,28 bzB O. Schl. Fisenb.-B.] ® — 427 78 

ee N men Dun bra u 0 180 | 5½% 14 | 66,750 
umän, Eisenb,- E. 0. orzellan| U — A @ 

Se 0 * ns bz WilbelmsbätteMA.! 46 I — 6 69,00 B 

0. — — 
do. I. 5 | 82.50 @ Bank-Discont 4 pOt, 
an As | 71750 bzG Lorhard-Zirefnas F . 


::: y (yt pp ·˙ . STEGE EEE 
Telegraphiſche Depeſchen. 

a‘ (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Peabagen, 26. März. Die Regierung empfiehlt die Annahme 
der Dringlichkeit für die von ihr im Folkething eingebrachte inter⸗ 
imiſtiſche Budgetvorlage. 


| 


London, 26. März. Unterhaus. Northeote erwiderte Forſter, 
Derby erklärte Muſurus, die vom Sultan beabſichtigte Amneſtirung 
dürfe ſich nicht auf Perſonen erſtrecken, welche Gewaltthätigkeiten verübt 
haben. Die Pforte hat hierauf noch nicht geantwortet. Achmed Aga 
gehöre nicht zu Denen, welche begnadigt werden ſollen. 

Kadix, 26. März. Bei dem Bankett zu Ehren König Alfons 
im Arſenale toaſtete der König auf die engliſche Marine und erinnerte 
an ſeinen früheren Aufenthalt in London; er ſchloß mit dem Wunſche 
für die Fortdauer freundſchafllicher Beziehungen zwiſchen England und 
Spanien. Layard hob hervor, daß die Armeen Englands und Spa⸗ 
niens beide ſeiner Zeit für das Princip der Unabhängigkeit kämpften. 

Plymouth, 26. März. Der Hamburger Poſtdampfer „Herder“ ift geſtern 
Nachmittag 5% Uhr hier eingetroffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 26. März, Nachmutags 2 Uhr 30 Minuten. (Schluß ⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 204, 70. Pariſer Wechſel 81, 33. iener 
Wechſel 163,00. Böbmiſche Weſtbahn — . Eliſabethbahn 107%. Galizien 
172. Franzosen“) 184%. Lombarden“) 65. Nordweſtbabn 92 Silber⸗ 
rente 55%. Papierrezte 51%. Ruſſiſche Bodencredit 79%. Ruſſen 1872 
. Amerikaner 1885 100%. 1880er Looſe 97%. 1864er Looſe 249, 20. 
Creditactien“) 121%. Oeſterreichiſche Nationalbank 677, 00. Darmſt. Ban! 
95%. Berliner Bankverein 93%. Frankfurter Wechslerbank —. Oeſterr.⸗ 
deutſche Bank —. Meininger Bant 77. Heſſiſche Ludwigsbahn 90%. 
Oberheſſen —. e taatslooſe 135, 20. do. Schatzanweiſungen alte 
87%. do. Schatzanweiſungen neue 83 do. Oſthahn⸗ Obligationen II. 
5774. Sentral-Bacific 987. Reichsbank 15777. Silbercsupons —. Goldrente 
622. Rudolfsbahnactien —. Matt, Courſe durchweg niedriger. 1 

Nach Schluß der Börſe: Beſſer auf Berliner Notirungen. Crepit⸗ 
actien 122%, Franzoſen 185%, 1860er Looſe 97%, Silberrente —, Pa: 
pierrente —, Ealizier —, Lombarden —, Goldrente 63, Nationalbank —, 
Reichsbank —. 

®) per medis reſp. per ultimo. 

amburg, 26. März, Nachmittags. F Hamburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117, Silverrente 55%, Goldrente 63%, Credit⸗Actien 123%, 
1860er Looſe 98%, Franzoſen 465, Lombarden 164, Italien. Rente 73 
Vereinsb. 119, Laurahütte —, Commerzbank 99%, Norddeutſche 129, 
Anglo⸗deutſche 36%. Internationale Bank 35%. Amerikaner de 1 97%, 
Köln⸗Minden. St. A. 93%, Rbein⸗Eiſenb. do. 103%, Berg.⸗Märk. do. 74% 
Disconto 2% pCt. — Schluß ſehr feſt. 5 

Liverpool, 26. März, Vormutaga. [Baumwolle.] (Anfangs bericht.) 
Muthmaßlicher Umſat 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 5000 Ballen 
davon 200 B. amerikaniſche. 2 

Paris, 26. März, Nachm. Rohzucker . e 10/13 pr. März pr. 100 
Kilogr. 63,25, Nr. 5/7/9 pr. März pr. 100 Kilogr. 74,50. Weißer Zucker 
feſt, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. März 78,00, pr. April 78,00, pr. Mai⸗ 
Auguſt 77,50. ' 

ondon, 26. DER Havannazucker beſſer. g : 

Antwerpen, 26. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 

(Schlußbericht.) Weizen behauptet. Roggen unverändert. Hafer matt. Gerſte 


ſtetig. 

Aa berrden 26. März, Nachmittags [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffin., Type weiß, loco 37 bez. u. Br., pr. März 36% bez., 37 Br., 
ver April 36% bez. u. Br., per Septbr. 38% Br., per September⸗December 
39 Br. Steigend. 5 

Bremen, 26. März, Nachm. Petroleum höher. (Schlußbericht.) Standard, 
wbite loco 14,50 bez. u. Käufer, ver März 14,50 bez. u. Käufer, ver April 
en bez. u. Käufer, per Mai 14,50 bez. u. Käufer, per Auguſt⸗December 

„75. 


Hamburg, 26. März. [Börſenbericht von Ferdinand Seligmann.] 
Weizen, April⸗Mai 217% M. Br., 216% M. Gd., September⸗October —. 
— Roggen, April⸗Mai 155 M. Br., 154 M. Gd., Sept.⸗October —. 
— NRüböl, Mai 67 M. Br., 66 M. Gd., October —. Petroleum, loco 
14,50 M. Br., 14,25 M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 41 M. Br., 40% 
M. Gd., April⸗Mai 41 M. Br., 40% M. Gd., Mai⸗Juni 41 M. Br., 
40% M. Gd., Juni⸗Juli 42 M. Br., 42 M. Gd., Juli⸗Auguſt 43 M. Br., 
42½ M. Gd., Auguſt⸗September 43% M. Br., 43% M. Gd. 


u, Stettin, 24. März. [Im Waarenhandell haben wir für die 
vergangene Woche wieder nur über ein ſtilles Geſchäft zu berichten, bemer⸗ 
kenswerthe Platzumſätze kamen nur in Petroleum und Schmalz vor und iſt 
auch der Verkehr mit dem Inlande ſchwach geweſen. ER 
etroleum. In Amerika ſowohl als auch an den dieſſeitigen Märkten 
waren die Preiſe Anfangs ſteigend, bei Schluß ſtellten ſie ſich wieder etwas 
matter. Angeſichts kleinen Lagers an hieſigem Platze und in Folge des ab⸗ 
nehmenden Conſums ſind die Umſätze nicht mehr von Belang. Käufer 
decken nur den dringenden Bedarf und für Lieferungs⸗Abſchlüſſe iſt unſer Markt 
noch luſtlos. Die Preiſe waren ſchwankend und ſchließen matter. Loco 
15,50 —16—15 M. bez., per September⸗October 15,50 M. Gd. j 
Kaffee. Die Zufußr betrug 936 Ctur, vom Tranſito⸗ Lager gingen in 
voriger Woche 1321 Ctnur. ab. Am 21. März hat die Holländ. Auction über 
104,834 Ballen Java und Menado in Rotterdam ſtattgefunden; feine gelbe 
Javas kamen wenig vor, und wurden theuer 61Y—61% C. bez., 1 —2 C. 
über Taxe; blanke und blaſſe Gattungen holten ebenfalls C über Taxe, 
dagegen liefen grüne ½ C. unter. Durchſchnittlich wurde die Taxe erreicht. 


m Allgemeinen bietet auch dieſe Auction für unſeren Platz wieder ein nicht 
recht paſſendes Sortiment, und wird ſich anſcheinend keine rege Betheiligung 
uden. Das letzte Telegramm von Rio meldet unveränderte Preiſe bei ſehr 
eſtem Markt. Auch die europäiſchen Märkte ſcheinen ihre feſte Tendenz zu 
ehaupten, da die Holländiſchen Auctions⸗Kaffee's mit Rückſicht auf die nicht 
recht paſſenden Qualitäten gut bezahlt wurden. Unſer Markt A feſt bei 
unveränderten Preiſen. Notirungen: Ceylon Plantagen 118 —109 Pf., Java, 
braun 140—130 Pf., gelb bis fein gelb 117—121 Pf., blank blaß 102 bis 
104 Pf., fein gr n bis grün 100—104 Pf., Rio, gut ord. 90—93 Pf., reell 
ord. 87—89 Pf. ord. bis gering ord. 83—74 Pf., alles tranſito. 7 
Reis. Die Zufuhr belief ſich auf 1725 Ctnr., vom Tranſito⸗Lager gingen 
623 Cinr. ab. Das Geſchäft darin hatte einen ruhigen Verlauf und haben 
wir 1 nicht zu melden. Wir notiren: Carolina 36—37 M., Java 
Tafel⸗ 29—31 M., Rangoon⸗13—15 M., dito Tafel⸗ 17—18 M., Arracan 
es * do. Vorlauf⸗ und Tafel⸗ 16—17 M., Bruchreis 11,25 bis 
2 M. tranſ. 
Hering. In ſchottiſchen Heringen gehen die Vorräthe immer mehr zu⸗ 
ammen und da die Angebote ſelten werden, ſo behaupten ſich die Preiſe 
1 Crown und Fullbrand wurde mit 56,25—56,75 M. tr. ben 56,25—57 
„ gef., Matties Crownbrand bei unbedeutendem Vorrath 49 M. tranſ. 
zu notiren, Mixed 45,50 — 46 tranſ. gef., Ihlen 43—43,50 M. tranſ. bez. u. 
ef. Von Norwegen hatten wir eine Zufuhr von 3392 Ton. Fetthering. 
ie gran danach war wieder recht befriedigend und holten Kaufmanns: 
36—37 M., groß mittel 35—36 M. und reell mittel 33—34 M. tr. Der 
Abzug von allen Gattungen per Eiſenbahn betrug vom 14. bis 20. März 
1840 To., mithin Total⸗Bahnabzug feit 1. Januar bis 20. März 31.593 To., 
gegen 55,778 To. in 1876 bis 21. März, 51,005 To. in 1875 bis 23. Marz, 
0,947 To. in 1874 bis 23. März und 61,360 To. in 1873 bis 22. März. 
Sardellen unverändert, 1876er 37 M. gef., 1875er 42 M. gef., 1874er 
50—52 M. gef., 1873er 37 M. gef. 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des früheren Bahnhofsreſtaurateurs Reinhard Elz⸗ 
bach zu Klingenthal. Erſter Termin: 26. April er. 


i Breslau, 27. März, 9% Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
mung für Getreide feſter, bei ſchwachen Zufuhren und unveränderten 
reiſen. 
Weizen, zu hohe Forderungen erſchwerten den Umſatz, pr. 100 5 
1 5 7 weißer 17,60 bis 20,00 — 22,00 Mark, gelber 17,50—19,80—21, 
art, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 5 2 
No 88 en in feu Stimmung, pr. 100 Kilogr. neuer 14,00 bis 16—17 
bis 18,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. f 
Gerſte ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 bis 14,80 Mark, 
weiße 15,20—15,80 Mark. 
Hafer ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,20 Mark. 
Mais unverändert, pr. 100 Kilogr. 11,40—11,80—12,40 Mark. 
Erbſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 
Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 
Lupinen gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50 — 10,50 — 11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. . 
Wicken blieben vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 10,20—11,60—12,50 Mark. 


Delfaaten ohne uu K. 
Schlaglein 1 ne 5 


ro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 24 — ba — 
Winterras 29 — 26 — 8 
Winterrübſen 271,50 23 50 21 50 
Sommerrübſen 29 — 25 — 21 — 
Leindottenr 22 50 20 50 17 


50 

Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7107,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 

Kleeſamen ſchwaches Angebot, rother unverändert, per 50 3 
40—45—52—66—70—76 Mark, weißer matt, per 50 Kilogr. 40—42— 
bis 63—68 Mark, hochfeiner über Notiz. 

Thymothee offerirt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29.75 —30,75 
Mark, Roggen fein 27,50 —28,50 Mark, Hausbacken 26,50 —27,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermehl 10—11,25 Mark, Weizenkleie 8,25—9,25 Mark. 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur. 
ediciniſche Section. 

In der Sitzung vom 12. Januar 1877 ſprach Herr Privatdocent Dr. G. 
Aal eph über die Geſtaltung der knöchernen Augenhöhle nach Schwund oder 
Verluſt des Augapfels. Den von Alters her bekannten Thatſachen, daß + 
Entfernung von Zähnen die denſelben entſprechenden Fächer der Kiefer jid 
verengen, um endlich ganz zu ſchwinden und nach Lungenabſceſſen der, die 
Stelle des Subſtanzverluſtes oder der narbigen Einziehung des Lungengewebes 
umgebende Theil der Bruſtwand ſich verflacht und einzieht, reiht der Vor⸗ 
tragende eine bisher unbeachtete, auf die Veränderung der knöchernen Augen⸗ 
höhle bezügliche, an. Obgleich von eigenthümlichem Charakter, deutet dieſelbe 
ebenfalls darauf hin, daß das ſtarre Knochengerüſt, welches die Körperhöhlen 
umgiebt, nicht nur im unfertigen Zuſtande, ſondern ſogar nach Erreichung 
ſeiner definitiven Geſtalt, noch weit über das Kindesalter hinaus, den Ver⸗ 
änderungen der Weichtheile ſich anpaſſen kann, zu deren Hülle es beſtimmt iſt. 

Die knöcherne Umwandung der Augenhöhlenöffnung unterliegt ſchon im 
normalen Zuſtande in Weite und Geſtalt, in Robuſtheit oder Zierlichkeit, der 
ſie zuſammenſetzenden Skeletſtücke mannigfachen nationalen, geschlechtlichen 
und individuellen Verſchiedenheiten. Da die Weichtheile im Leben an ihr 
knöchernes Subſtrat ſich eng anſchmiegen, ſo bildet jener ſtarre Rahmen ein 
wichtiges Moment für die Geſtaltung der Phyſiognomie des Antlitzes. Trotz 
ihrer e ar behält die Augenhöhle die Geſtalt einer 4ſeitigen Pyra⸗ 
mide bei, deren Grundfläche der Ledige Augenhöhleneingang vorſtellt. Das 
Eigenartige in der vom Vortragenden erörterten Thatſache beiteht nun darin, 
daß 1) die Augenhöhlenöffnung nach Schwund oder Verluſt des Augapfels 
nicht allſeitig, wie die Zahnfächer nach Entfernung von Zähnen, ſich ver⸗ 
kleinert, ſondern nur in ibrer Höhe, während die Länge der Augenhöhle und 
die Breite ihres Eingangs die normale Größe behalten; 2) daß von den 
Wänden der Augenhöhle nur zuweilen das Dach fi verflacht und der Boden 
unbedeutend hebt, während die innere und äußere (Schläfen⸗) Wand unver⸗ 
ändert bleiben. Die Augenhöhlenöffnung erſcheint dann nicht mehr als 
Viereck, deſſen Höhe und Breite nahezu gleich find, ſondern in die Breite 

ezogen, ſpaltförmig. Bei Verluſt des Augapfels nur einer Seite iſt dieſe 
deren nur durch Verkürzung des Außenrandes der Augenhohlen⸗ 
oͤffnung angedeutet, während jener Verluſt auf beiden Seiten Höhenvermin⸗ 
derung des Augenhöhleneingangs in ſeiner ganzen Breite bewirkt. In dem 
einen, vom Vortragenden demonſtrirten, ein im Alter von 13 Wochen ver⸗ 
ſtorbenes Kind betreffenden, Falle von Augapfelſchwund, gehörten nur 11 
Wochen dazu, um eine Verminderung der Höhe um 5 Millimeter zu bewir⸗ 
ken. Der Höhendurchmeſſer verhielt ſich zum Breitendurchmeſſer wie 16 : 25, 
während dieſelben in der normalen Augenhöhlenöffnung deſſelben Alters 
wie 21: 25 ſich verhalten. Bei Exwachſenen tritt dieſe Veränderung erſt 
nach Jahren ein. So in einem zur Demonſtration benutzten Falle bei einem, 
im Alter von 32 Jahren verſtorbenen, Hirten, der 8 Jahre vorher das Un⸗ 
glück hatte, Brandwunden an beiden Augäpfeln ſich zuzuziehen und durch 
ungehörige Behandlung derſelben Vereiterung beider Jornbänte und theil⸗ 
weiſes Auslaufen beider Augäpfel zu erleiden. Die Höhenverminderung 
Millimeter, der Höhendurchmeſſer verhielt ſich zum Breiten⸗ 
durchmeſſer wie 26: 40, während er an denſelben Stellen bei einem gleich⸗ 
alterigen Manne gleicher Nationalität wie 35 : 40 ſich verhält. Es if hier 
nicht der Ort, auf die anatomiſchen Einzelheiten einzugehen, auf welchen dieſe 
Veränderung baſirt und welche beim Kinde ſich nicht ganz mit denen beim 


betrug hier 9 


Erwachſenen decken. Die Aushöhlung des Augenhöhlendaches findet ſich nur l 


da verflacht, wo der wund der Augäpfel in der Kindheit ſtattgefunden 
und der Erblindete das Mannesalter erreicht hatte. In dieſem Falle findet 
ſich auch die der Aushöhlung entſprechende Wölbung am Schädelgrunde ab⸗ 
geflacht und die darauf ruhenden Windungen der vorderen Lappen des Groß⸗ 
hirns ſtärker entwickelt. 2 

Der Vortragende deutet die hier vorgeführte Formveränderung der 
Augenhöhle als das Reſultat einer Anpaſſung jenes Hohlraumes an einen 
krankhaften Zuſtand, der dem an der urſprünglichen Geſtalt ungünſtig 
iſt. Zugleich bietet dieſelbe ein Beiſpiel für die Regel, daß im organiſchen 
Reiche die Anpaſſung an veränderte Exiſtenzbedingungen an den Körper⸗ 
theilen und in der Richtung am leichteſten ſich vollzieht, wo ohne Beein⸗ 


trächtigung wichtiger, zum Leben unentbehrlicher, Nachbartheile Modificationen 


der Geſtalt eintreten können. Bedingung für das Fortbeſtehen der not: 
malen Form der Augenhöhle iſt des Vorhandenſein des vom Augapfe 
nebſt ſeinen Hüllen auf die Wände der Augenhöhle ausgeübten Druckes. 
Bei Verluſt dieſer Bedingung bewirkt 1) die den Höhlen innewohnende, 
auf beſtimmten Urſachen baſirte Tendenz nach Schwund ihres Inhalts ſich 
zu verkleinern, 2) der durch den Schläfenmuskel vermittelte Druck des 
Unterkiefers gegen den Oberkiefer nach aufwärts ein allmäliges Aufwärts“ 
ſchieben deſſelben, beſonders des unteren Augenhöhlenrandes, alſo Ver⸗ 
minderung des Höhendurchmeſſers des Augenhöhleneinganges. Damit ver⸗ 
einigt ſich zuweilen Abflachung der Höblung des Daches und Hebung des 
Bodens der Augenhöhle. Weiter erſtreckt ſich jedoch die Verkleinerung dieſes 
Hohlraums nicht. Weder der horizontale Breitendurchmeſſer des Einganges, 
noch der Längendurchmeſſer der Augenhöhle erleidet irgend welche Ver⸗ 
minderung. Einerſeits wird die Tendenz dazu durch keine, etwa hinzu⸗ 


tretende, Gewalt, wie etwa Muskelcontractionen unterſtützt, andererſeits 
würde Verminderung des horizontalen o. Breitendurchmeſſers und des 
Längendurchmeſſers Verkleinerung des Augenhöhlendaches und damit des 


vorderen Theils des Schädelgrundes involbiren. Da hierauf die vorderen 
Lappen des Großhirns ruhen, ſo würde dies die Möglichkeit des normalen 
er in Frage ftellen. Das Hirn widerſteht aber erfolgreich dieſer 

aumbeſchränkung, die Hirnkapſel bleibt unbeeinträchtigt, der obere Augen⸗ 
en und mit ihm der horizontale oder Breitendurchmeſſer des Augen? 
oͤhleneinganges und der Längendurchmeſſer der Augenhöhle behalten ihre 
normalen Dimenſionen. So ſteht die Thatſache der ungleichmäßigen 
Schrumpfung der Augenhöhlen nach Verluſt der Augäpfel nicht im Wider⸗ 
ſpruch mit den für die ganze organiſche Welt giltigen Geſetzen der An 
paſſung. Sie deutet ferner darauf hin, daß das Antlitzgerüſt, welches bes 
kanntlich in ſtammesgeſchichtlicher und entwickelungsgeſt ichtlich 


größere 
In dem Umſtande, daß die Augenhöh l 
nicht nur nach Verluſt beider Augapfel, ſondern auch nach Schwund eines 
derſelben, in verhälfnißmäßig kurzer Zeit erhebliche Veränderung ihre? 
Form erfährt, dürfte für die Able . eines künſtlichen Auges die Weiſung 
enthalten fein, zwiſchen Maßnahme Behufs ſeiner Anfertigung und deſſen 
wirklicher Einfetzung keine lange Zeit verſtreichen zu laſſen, weil dann die 
Ränder nicht mehr einander entſprechen würden. } 
Prof. Freund ſprach über „anticipirten Klimar“, ein von Hegar aus 
geführtes operatives Verfahren gegen unentfernbare Fibromyome des uteruz. 
as zu beſprechende Verfahren 19 ſich auf die bisher angenommene 
phyſiologiſche Thatſache der Abhängigkeit der katamenialen Function (Secretion) 
bon der Ovulation. — Dieſe Annahme ift neuerdings von Beigel ange 
griffen worden. Dieſer Angriff hat ſchon von Biſchoff eine gründliche Zu 
rüdweifung erfahren. F. weiſt die Unhaltbarkeit der Gründe, auf welche 08 
1 | e Ausführung ſich ſtützen will, nach ſowohl in Bezug auf gar 
literariſche als auch auf das phyſiologiſche und pathologiſche Material. — Hier 
auf wird das Verhältniß der katamenialen Fraction zur Entwickelung 517 
zum Wachsthum der Fibromyome auseinandergeſetzt und die auf vaſſen 0 
rationell begründete und in zwei Fällen erfahrungsgemäß als heilend 5 5 
ſtätigte 1 der Entfernung der Ovarien bei unentjernbaren Fibr 
myomen beſprochen. Cohnheim. Freund. 


npaſſungsfähigkeit an den Tag 10 als die Hirnkapſel. 


wohne Schmiedebrücke Nr. 61. 
5 . Geenen Zimmerbonerer. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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tiefer 1 1 85 Umbildung erfahren hat, auch für ſpätere Lebensabſchnitie 
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